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Ernſte Spannungen in der franzöſiſchen Innenpolitik. 


Man gibt ſich in Frankreich alle Mühe, das politiſche 
Denken außenpolitiſch auszurichten. Das tat ſchon Herr 
Daladier in der letzten Nacht, die ſeinem Sturz voran⸗ 
ging. Das Thema der Kammerdebatte war die Sanie⸗ 
rung der Staatsfinanzen. Sein ſtärkſter Trumpf, 
mit dem er die Widerſtrebenden bewegen wollte, ſeinen 
Geſetzen zuzuſtimmen, war der Hinweis darauf, daß die 
äußere Sicherheit Frankreichs gebieteriſch die 
Ordnung der Finanzen verlange. Der Trumpf hat nicht 
geſtochen. 


Aber die erſte Kammerdebatte, der die neue Regierung 
Sarraut ſich gegenüberſieht, iſt überhaupt ganz und gar 
auf die außenpolitiſchen Fragen abgeſtellt. Diesmal hat 
die Regierung nicht das Stichwort zu geben brauchen. Eine 
Reihe von Interpellationen aus den Parteien heraus gab 
den Abgeordneten ausgiebige Gelegenheit, aus dem Arſenal 
außenpolitiſcher Schlagworte all die bekannten und bei Be⸗ 
darf jederzeit gern verwandten Redensarten von der Be⸗ 
drohung Frankreichs durch das angeblich in der Aufrüſtung 


begriffene Deutſchland hervorzuholen. Ein neuer Ton war 


in den Reden höchſtens inſofern zu ſpüren, als man die 
Klagen weniger in Forderungen nach internationalen 
Sicherheitsgarantien ausmünden ließ, als in direkte 
Heraus forderungen und Drohungen gegenüber 
Deutſchland. Und Frankreichs Außenminiſter, Paul⸗ 
Boncour, der ſich zwar ſeine große Rede für dieſe Woche 
vorbehielt, konnte doch nicht unterlaſſen, in einer kurzen 
Zwiſchenbemerkung ſeine Zuſtimmung zu dem Tenor der 
Rede des aggreſſivſten der Abgeordneten, Mandel, zum 
Ausdruck zu bringen. 
In der Preſſe wird das in der Kammer angeſchlagene 
Thema fortgeſponnen. Tardieu, der immerhin zu den 
ännern gehört, die wieder vor der Tür der franzöſiſchen 
Politik von morgen ſtehen, fordert unter Berufung auf die 
Anklagerede Mandels die Erneuerung und Feſtigung 
der Miliärbündniſſe, die Frankreich mit Belgien, 
Polen und der Kleinen Entente abgeſchloſſen hat, und 
er erteilt der auf die Ausgleichung der europäiſchen Gegen⸗ 
15 abzielenden Politik des Viererpaktes eine ſcharfe 
age. N 


Auch die Rede, die der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Sarraut am vergangenen Sonnabend bei der Enthüllung 
eines Briand⸗Denkmals gehalten hat, iſt, wie der 
Anlaß das gebot, außenpolitiſch eingeſtellt. Allerdings 
ſtimmt er nicht in die Fanfaren der Kammer ein, ſondern 
ſpricht von der Friedensliebe Frankreichs. Auch das mag 
ſich daraus ergeben haben, daß er Briand feiern wollte, 
deſſen Andenken er gegen die Angriffe der franzöſiſchen 
Rechten in Schutz nahm. Herrn Fardien wird es nicht an⸗ 
genehm in den Ohren geklungen haben, daß Sarraut den 
prophetiſchen Blick Briands pries, der einen Plan der 
Friedensſicherung durch europäiſche Verſtändigung und Zu⸗ 
ammenarbeit aller, der Sieger wie der Beſiegten von 1918, 
verfolgt habe. f 


Es mag ſein, daß Herr Sarraut ſich der Ideologie 
Briands innerlich verbunden fühlt. Aber wenn er mehr 
als ſein Außenminiſter das Thema friedlicher Verſtändi⸗ 
gung anklingen läßt, dann doch ſicherlich auch deshalb, weil 
er als derzeitiger Regierungschef die innerpolitiſche 

age Frankreichs überſchaut und weil ſie ihm, 
namentlich im Hinblick auf die in der zweiten Hälfte dieſer 

oche beginnende erneute Auseinanderſetzung über die 
inanzprobleme, doch vielleicht noch größere Sorge bereitet, 
als das von heißblütigen Chauviniſten in vergrößerter Pro⸗ 
lektion an die Wand geworfene Nebelbild der angeblichen 
deutſchen Gefahr. Der „Temps“, das Blatt der Rechten, 
widmet dieſer innerpolitiſchen Situation einen ſehr ernſt 
gehaltenen Leitartikel. Er ſtellt mit Genugtuung feſt, daß 
die Rede Mandels in der Kammer für eine Stunde 
Pontan die nationale Einigkeit hergeſtellt habe. 

e Kammer habe ihm nicht nur lebhaft applaudiert, als 
er von der Gefahr der deutſchen Aufrüſtung ſprach, ſondern 
Rach. als er von der in der inneren Politik Frankreichs 
iegenden Gefährdung der Sicherheit des Landes ſagte, daß 

e in der Erſchlaffung der öffentlichen Mei⸗ 
nung und, bei den Regierenden, in der Furcht vor der 
erantwortlichkeit und vor der Tat zu ſuchen ſei. 
Seine Zuhörer mußten es als hart empfinden, als er den 
chluß zog, daß nicht ein Mangel der Inſtitutionen, ſondern 
=: Schwäche der Charaktere Schuld an der Ohnmacht der 
ffentlichen Gewalten habe. Aber ſie applaudierten auch da. 


1 Aber der „Temps“ fragt beſorgt: Was wird danach 
dem men? Wird nicht der ganze kleinliche Geſchäftsbetrieb 
r öffentlichen Politik mit feinen Intrigen, Strebereien, 
rurteilen, mit ſeiner Zerriſſenheit die Stunde der natio⸗ 
nalen Einigung wieder ablöſen? Sitzen die Abgevrdueten 
„um der Nation zu dienen oder ihren Parteien? 
Man ſieht, das Problem der parlamentariſchen 
emokratie ſpitzt ſich in Frankreich in der gleichen 
0 iſe zu, wie es das vor einem Jahre in Deutſchland 
at. Die Parteizerſplitterung hat nabezu denſelben Grad 
erreicht wie ſeinerzeit bei uns. An der Unmöglichkeit, über 
engherzige Parteirückſichten hinweg die Entſchlußkraft zur 
entscheidenden, nur auf das Wohl der Geſamtheit abgeſtell⸗ 
en Maßnahmen durchzuſetzen, iſt nicht nur der Vorgänger 
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Bezugspreis: a Suhellgeld 48021. Bei Poſtbezug monatl, 4.89 at 
vierteljährlich 14.66 2l. Unter Streifband in Polen monatl. 8 21. Danzig 
3 € ) - Eingel:Rr, 25 gr, Sonntags⸗Nr. 30 gr, 
Bei höherer Gewalt (Betriebsitö: eng 2c.) hat der Bezieher keinen Anſpruch 
auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — 
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des Staatspräſidenten und der Senatsmehrheit erforderlich 
iſt. Das macht aber Sarraut wieder ſehr ſtark von dieſer 
Senatsmehrheit abhängig. 
lange Lebensdauer mehr, und erörtert 
Frage ſeiner Nachfolge. Ob im übrigen die Auflöſung der 
Kammer und die Ausſchreibung von Neuwahlen, wie es die 
Rechte annimmt, zu einer Konſolidierung der politiſchen 
Willensbildung führen wird, oder ob ſie nicht vielmehr 
neue Zerſplitterung auslöſt, iſt noch durchaus offen. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
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57. Jahrg. 


ner Handlungsfähigkeit erheblich gelähmt. Der 
„Temps“ hat die Lage ganz zutreffend dargeſtellt. Man 
darf jetzt ſchon ernſthaft fragen, ob das Land außenpolitiſch 
wirklich noch ſo aktionsfähig iſt, wie es ſich den Anſchein 
geben möchte. Hinter den großen und drohenden Worten 


Sarrauts, Daladier, geſcheitert, ſondern ſind vor ihm ſchon 

viele andere geſtürzt. Dieſes Schickſol droht dem tetzigen 

Regierungschef ſchon wieder. Man weiß, daß er ſein Kabi⸗ 

nett auf die bürgerliche Mitte ſtützt, weiß aber 

auch, daß er ſein Finanzprogramm nur mit Hilfe entweder 

der Rechten oder der Sozialiſten durchſetzen kann. Die Frage 

iſt, für welche dieſer Hilfskräfte er es zuſchneiden ſoll. | politiſch bedingten Schwäche. 

Die Rechte fordert immer ſtärker den Nationalen . 

Block ohne F Sarraut * 5 - 

ein, dann gibt er damit aber nicht nur die innenpolitiſch au 10 

die Dauer für ihn kaum — 7 n ge Sprechen wir mit Deutſchland S 

ſtens der Neo⸗Sozialiſten auf, ſondern er riskiert auch eine 

Spaltung feiner eigenen Radikalen Partei, Iſt das Frankreichs neues Geſicht? 

und gg wird die Regterungsmehrheit wieder in Frage Eine Wochenzeitſchriſt der franzöſiſchen 

get n ſielt besbalb ſchon immer deutlicher mit dem PTT 

Gedanken der Kammeranflöfung, für die nach der ee 8 3 Eu Pest 

franzöſiſchen Verfaſſung allerdings die Übereinſtimmung unbedingten Friedenswillen der ganzen Welt 

gegenüber erklärt hat, ſchreibt das Blatt: 
Hitler habe Frankreich die Hand gereicht. Er werde 

dieſe Geſte vielleicht noch einmal wiederholen. Warum 


ſollte Frankreich ſich weigern, mit Hitler zu reden? Etwa 
weil Hitler Diktator ſei? Frankreich habe mit dem 
ruſſiſchen Zaren verhandelt und verhandele heute mit 
Muſſolini, Pikſudſki und Stalin. In drei, fünf 
oder zehn Jahren werde Dentichland für einen nenen 
Krieg bereit ſein. Dieſen Krieg habe Frankreich ſchon 
einmal geführt. Wenn Frankreich ihn wieder führen müßte, 
würde es ihn führen, aber wenn es ein Mittel gäbe, ihn 
zu verhindern, warum ſollte es nicht verſucht 
werden? f i 


Man gibt ihm deshalb keine 
ſchon die 


Eines aber iſt ſicher: Dieſes Frankreich, das ſich aus 
einer faſt hyſteriſchen Angſt heraus hinter einem 
Feſtungswall von Stahl und Beton verſchanzte, 
wird innenpolitiſch durch auseinanderſtrebende Parteiungen 
und durch den Ehrgeiz kleinlicher Geſchäftspolitiker in ſei⸗ 


Popoſſs Alibibeweis miholüdt. 


Berlin, 16. November. Im Reichstagsbrandſtifter⸗ 
prozeß wurden am Dienstag aus Sonnenburg der frühere 
Reichstagsabgeordnete Kaſper, der frühere Landtagsab⸗ 
geordnete Kerff und der frühere Redakteur der „Roten 
Fahne“, Bernſte in, vorgeführt, ferner aus der Strafan⸗ 
ſtalt Brandenburg der frühere Reichstagsabgeordnete Dr. 
Neubauer und der frühere kommuniſtiſche Funktionär 
Kämpfer. Aus Prag iſt der Schriftſteller Jakob Ros⸗ 
ner erſchienen. 

Der Schloſſer Oskar Kämpfer, frühere Pol⸗Obmann 
der KPD. und Funktionär der Roten Hilfe, bekundet, daß 
ihm Anfang Mai von einer Genoſſen ein Emigrant zu⸗ 
geführt wurde mit dem Auftrag der Partei, dieſen in ſei⸗ 
ner Wohnung aufzunehmen. Der Zeuge erkennt in ihm den 
Angeklagten Popoff wieder. Während des Aufenthaltes 
im Mai wurde der Emigrant von einem anderen Mann be⸗ 
ſucht, dem Angeklagten Taneff. 

Mit dieſer Ausſage iſt der Alibi⸗Beweis des Angeklag⸗ 
ten Popoff, der bekanntlich behauptet hat, daß er von Mai 
bis November in Rußland ſich aufgehalten habe, vollſtändig 
zuſammengebrochen. Kämpfer erkennt die beiden Angeklag⸗ 
ten Popoff und Taneff auch heute ohne weiteres und ohne 
jeden Zweifel wieder. Die Fragen der Angeklagten Popoff 
und Taneff en den Zengen find ziemlich belanglos. 

Es wird dann die Ehefrau des Kämpfer als 
Zeugin vernommen. Ihre Vernehmung geſtaltet ſich recht 
ſchwierig, da ſie nach ihrer Erklärung nervenkrank und 
dauernd weint und ſchluchzt. Der Verteidiger Dr. Teichert 
bittet das Gericht, zu prüfen, ob $ 55 der Straſprozeßord⸗ 
nung anwendbar ſei. Damit die Zeugin ſich beruhigen 
kann, legt das Gericht zunächſt eine Mittagspauſe ein. Vor 
Ablauf der Mittagspauſe ſieht man den Angeklagten van 
der Lubbe, der ſeine ſtraffere Haltung beibehalten hat, in⸗ 
texeſſiert Zeitungsbilder betrachten die ihm der holländiſche 
Dolmetſcher vorlegt. g 

In der Nachmittagsſitzung erklärt die Zeugin Frau 
Kämpfer, die ſich wieder beruhigt hat, und darüber unter⸗ heide unwahr. 
richtet worden iſt, daß ſie die Ausſagen ablehnen kann, die Die Verhandlung wird dann auf Mittwoch vertagt. 
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Paul Voncour 
ift der alte Heuchler geblieben. 


Paris, 15. November. [Eigene Drahtmeldung.) In 
der Pariſer Kammer ſprachen im Rahmen der außenpoliti⸗ 
ſchen Debatte Anßenminiſter Paul⸗Boncour und Mi⸗ 
niſterpräſident Sarraut, die hinſichtlich Deutſchlands und 
der Abrüſtungsfragen erklärten, daß ſie zu Verhand⸗ 
lungen mit Deutſchland bereit ſeien, daß dieſe 
aber im Rahmen des Völkerbundes erfolgen müßten, daß 
Frankreich aber auf eine Abrüſtungs⸗Konvention nicht ver⸗ 
zichte und daß es ſchließlich eine Gleichberechtigung 
„ohne Gegenleiſtung“ ablehne. Das Kabinett 
Sarrant hat bei der Abſtimmung über eine Entſchließung, 
in der die Vertrauensfrage enthalten war, eine Mehrheit 
von 294 gegen 144 Stimmen bei zahlreichen Enthaltungen 
erlangt. 5 


ihren Mann belaſten und ſtrafrechtlicher Verfolgung aus⸗ 
ſetzen könnten, daß ſie ſich um die Ausländer in ihrer Woh⸗ 
me wenig gekümmert habe. Sie hat aus, den vorgelegten 
Bilbern erſt vor wenigen Tagen Popoff mit Beſtimmt⸗ 
heit wiedererkannt und glaubt, ihn auch heute wieder zu 
erkennen, nachdem er die Brille abgenommen hat. Popo ff 
verweiſt demgegenüber unter gefliſſentlicher Umgehung der 
Ausſagen deutſcher Zeugen erneut auf Beſcheinigungen aus 
Rußland und die Ausſagen der ruſſiſchen Zeuginnen. Er 
ſei zu dieſer Zeit überhaupt nicht in Deutſchland, ſondern 
in Rußland geweſen. Die gleiche Behauptung hört man 
auch wieder von Taneff. 


Dimitroff ergeht ſich dann wieder einmal in agi⸗ 
tatorifcher. Weiſe in Verdächtigungen und Angriffen gegen⸗ 
über der Polizei und der Oberreichsanwaltſchaft. Der Vor⸗ 
ſitzende entzieht ihm deshalb das Wort. 


Kriminalaſſiſtent Kynaſt, der am Dienstag früh mit 
Popoff den Ufa⸗Pavillon am Nollendorfplatz aufgeſucht hat, 
in dem Popoff am 27. Februar abends zuſammen mit 
Taneff geweſen ſein will, berichtet. Die etwa 20 Angeſtellten 
des Theaters ſeien Popoff gegenübergeſtellt worden. 
Popoff bezeichnete den Angeſtellten Paſewald als denjeni⸗ 
gen, der vorn rechts im Theater geſtanden habe. Dieſer 
Angeſtellte habe aber erklärt, daß er gerade am 27. Ye 
bruar abends nicht im Zuſchauerraum, ſondern draußen 
im Kaſſenraum geweſen ſei. Er erinnere ſich genau, weil 
an dieſem Abend die Prinzeſſin Hermine im Theater war. 
Paſewald beſtätigt dann ſelbſt die Bekundungen des 
Kriminalaſſiſtenten. 


Es wird dann u. a. noch der frühere kommuniſtiſche 
Reichstags⸗ und preußiſche Landtagsabgeordnete Kaſper 
vernommen. Er ſagt aus, er ſei überhaupt noch nicht in 
der Wuhlheide geweſen, und habe dementſprechend dort auch 
nicht an Sprengverſuchen teilgenommen. Ebenſo ſeien auch 
die Behauptungen über eine Verbindung zwiſchen ihm und 
Torgler in dieſer Angelegenheit der Höhle in der Wuhl⸗ 


immer der Friedensappell ſein möge, den man von jen⸗ 
ſeits des Rheins an Frankreich richte, es könne kein Zweifel 
fein, daß die Auffaſſungen, die augenblicklich die deutſche 
Politik beherrſchen, ganz beſonders die Überſteigerung des 
Nationalgefühls, gefährliche Situationen für die 
Nachbarn Deutſchlands ſchafften, ein Zuſtand, der im übri⸗ 
gen kein Hindernis dafür zu ſein brauche, daß man einen 
konkreten und genauen Vorſchlag, wenn er ge⸗ 
macht würde, prüfen könnte. - 


Die Kriegsunrbereitungen, die ſeit langem in 
Deutſchland im Gange ſind, haben nichts Erſtaunliches an 
ſich. „Was haben wir unſererſeits getan, was wollen wir 
tun? - 


Paul-Boncour tritt gewiſſen Meinungsäußerungen bei, 
die in der Kammer von der beſonderen Gefahr han⸗ 
delten, die in der Einrichtung der deutſchen Reichs ⸗ 
wehr und in der Möglichkeit der Ausbildung von Reſer⸗ 
ven in Deutſchland liegen. Frankreich habe erreicht, daß 
die Verminderung der Heeresſtärken der Angleichung und 
Vereinheitlichung der Heeresformen in ganz Europa unter⸗ 
geordnet werde. Die Haltung, die Frankreich in den letzten 
Monaten auf der Abrüſtungskonferenz eingenommen habe, 
ſei ſchon vor Jahren von anderen Miniſterien, zum Bei⸗ 
ſpiel vom Miniſterium Lavalle, eingeleitet worden. Welche 
Regierung könnte ſich auf einer Konferenz dur 


* 


Die Rede des franzöſiſchen Außenminiſters 


Paul⸗Boncour führte in ſeiner mit großer Spannung 
erwarteten Rede u. a, folgendes aus: 

Eine innere Revolution iſt über Deutſch⸗ 
land gekommen und hat Inſtitutionen zerſtört, die zu 
früheren Zeiten der Annäherung dienten. Welcher Art auch 


—— — were 


verbirgt ſich auch das Bewußtſein einer gewiſſen, inner: 


rung und Begrenzung der Rüſtungen einer Verkürzung des 
Rüſtungsſtandes, den die Völker erwarteten, widerſetzen? 


Die Sicherheit ergebe ſich aus dem Verhältnis 
| der Kräfte. 


Wenn Deutſchland aufrüſte, dann würde das, da Frankreich 
dann auch aufrüſten müßte, den Wettlauf in den Abgrund 
bedeuten. (Wie lange wird Frankreich noch ſolche Heuch⸗ 
ler ertragen?!) 

Man müſſe zwiſchen einer Politik der Gewalt und 
einer Politik der Zuſammenarbeit wählen. Frank⸗ 
reich habe gewählt (ſehr richtig, aber: die Gewalt!), aber 
es habe auch das Recht, daß die Zuſammenarbeit, deretwegen 
es Opfer (22?) gebracht habe, kein leeres Wort bleibe. Der 
Artikel 213 des Verſailler Vertrages könne 
kein Erſatz für den Vorteil ſein, den für alle Völker ein 
allgemeines Rüſtungsabkommen bedeute. Paul⸗Boncour 
kenne aus eigener Erfahrung die Gefahren dieſes Artikels. 


Frankreich bleibe weiterhin auf dem einzigen Wege, der 


imſtande ſei, die Mächte zu einer Vereinbarung zu führen, 
indem es eindeutig ſich für die Fortſetzung der Gen⸗ 
fer Konferenz erkläre und ein allgemeines Abkommen 
verlange, dem auch Deutſchland zuſtimmen müſſe. 


Die Vorausſetzung für jede Abrüſtung ſei die 
Organiſierung einer Kontrolle. 


Wenn man ihm vorgeworfen habe, er verzichte auf einen 
Vertrag zur gegenſeitigen Hilfeleiſtung, ſo verweiſe er da⸗ 
rauf, daß die internationale Meinung für einen ſolchen 
Vertrag noch nicht reif ſei. 


Wenn Frankreich nicht alles getan habe, um den Erfolg 
der Konferenz zu ſichern, ſo würde es einen ſchlimmeren 
Fehler begangen haben. Wenn es ihm nicht gelungen ſei, 
alle ſeine Vorſchläge durchzubringem ſo habe es die Kon⸗ 
ferenz doch noch nicht verlaſſen. Daran könnten 
ſich andere ein Beiſpiel nehmen. Die Dinge ſtünden für 
Frankreich keineswegs ſchlecht. 


Man müſſe, um das zu beurteilen, ſich mit der 
Geſamtheit der außenpolitiſchen Sitnation 


und mit den geſamten Freundſchaften Frankreichs befaſſen. 
Man habe bedauert, daß es wieder Bündniſſe gebe, und 
habe vorgeſchlagen, davon abzugehen. Die Bündniſſe, die 


gegenwärtig in Kraft ſeien, hätten mit denen der Vor⸗ 


kriegszeit nichts zu tun. Man müſſe auch berückſichtigen, 
daß zwei große Staaten, wie Amerika und England, 
unter den Bündniſſen Frankreichs noch fehlten. Frankreich 
habe eine Politik der Verträge nötig, voran eine Politik 
auf der Grundlage öes Pakts von Locarno, der feine 
geſamte Gültigkeit behalte. Man bemängele die 


Wirkſamkeit der Unterſchriften und glaube, daß die Ver⸗ 


pflichtungen an den Bündniſſen begrenzt ſeien. 


Man müſſe wiſſen, daß die Weltgeſchichte ſich 
nicht durch Papiere regeln laſſe. 


Es gebe Tatſachen, es gebe beſtimmte politiſche Auffaſſun⸗ 
gen, und die Verträge ſeien nur ein Stoff, den die Politik 


im Zuge des Lebens ſorme. So habe auch die Politik es 


fertig gebracht, daß die Miß verſtändniſſe, die Frank⸗ 
reich von einem ſeiner alten Kriegsgenoſſen getrennt hatten 
(Rußland), ausgeräumt worden ſeien. a 
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Der Kurs zur Politik der Zuſammenarbeit habe der 


Regierung beſtimmte Angriffe eingebracht. Man habe der 
Regierung vorgeworfen, daß der Viererpakt den 
Völkerbund beeinträchtige. Das ſei nicht richtig, 
da dieſer Pakt im Rahmen des Völkerbundes abgeſchloſſen 
wurde und Frankreich niemals zuſtimmen würde, daß er 
außerhalb des Völkerbundes in Wirkſamkeit treten könne. 


Ebenſo wenig denke Frankreich daran, ſeine 
Bündniſſe mit der Kleinen Entente und Polen 
aufzugeben. x 


Frankreich habe beim Abſchluß des Viererpaktes loyal mit 
der Kleinen Entente verhandelt. Aus dem Viererpakt habe 
ſich eine merkliche Entſpannung zwiſchen Jugoſlawien und 
Italien ergeben. N ; 

In voller Übereinſtimmung mit Italien und Jugo⸗ 
ſlawien betrachte Frankreich 


die Unabhängigkeit Sſterreichs als ein weſent⸗ 
liches Element des mitteleuropäiſchen Gleichgewichts, 


und es werde jeden Verſuch, an dieſer Unabhängigkeit zu 
rühren, verhindern. Die Regierung habe die Initia⸗ 
tive zu einer vertieften Unterſuchung des Donauproblems 
aufgenommen. 


Von allergrößter Bedeutung ſeien die Veränderungen, 
die ſich in den Beziehungen zu Oſteuropa ergeben hätten. 
Er, Paul⸗Boncour, habe am 15. Februar den 


Nichtangriffspakt mit Rußland 


abgeſchloſſen und danach den Vertrag mit der Türkei. Paul⸗ 
Boncour geht dann dazu über, die Tragweite des Vertrages 
mit Rußland wie überhaupt die Rolle Rußlands in 
der europäiſchen Politik aufs ſtärkſte und wirkungsvolle zu 
unterſtreichen. Rußland habe durch ſeine Paktpolitik die 
Sicherheit, die durch Locarno für Weſteuropa ge⸗ 
boten worden ſei, jetzt auch für Oſteuropa ſtabiliſiert. 
Europa ſei ſo durch ein dichtes Netz von Sicherheitsverträgen 
unterbaut. (Aber die Weltgeſchichte läßt ſich doch nicht durch 
Papiere regeln!) 


Deshalb dürfe man aber doch nicht von einer Ein⸗ 
kreiſung Deutſchlands ſprechen. Das Wort ein⸗ 
kreiſung habe viel böſes Blut gemacht. Frankreich habe nur 
vor, die Staaten zuſammenzubringen, zu ſtärken, die für 
eine Zuſammenarbeit auf der Grundlage des Frie⸗ 
dens ſeien. (O nein! Auch Shylock ließ ſich ungern als 
Wucherer beſchimpfen!) 


Man ſtelle an ihn die Frage, ob Frankreich be⸗ 
reit ſei, in Unterhandlungen einzutreten. 


U 

Er antworte darauf, ſo oft man wolle. Man habe ja 
ſchon in Genf verhandelt. „Wenn man aber unmittel⸗ 
bare diplomatiſche Verhandlungen vorziehen ſollte, ſo 
kann ich verſichern, daß jeder konkrete und genaue Vor⸗ 
ſchlag, der uns gemacht wird, in dem Geiſte, den man an 
uns kennt, (hoffentlich bald in einem beſſeren und wahr⸗ 
haftigeren Geiite!) geprüft werden wird, wobei ich aller⸗ 
dings bemerke, daß jeder Vertrag ſich in den Rahmen 
des Völkerbundes einfügen laſſen müßte Hier liegt 
für uns ein Vorbehalt ſtrenger Loyalität. Frankreich, das 
überall im Spiele iſt, bleibt bereit, ohne Verzug in ein 
Geſpräch einzutreten. Der Reichskanzler hat geſagt, Frank⸗ 
reich und Deutſchland trenne nichts als 
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die Frage des Saargebiets. 


Nicht einmal die Frage des Saargebiets aber trennt in 
Wirklichkeit die beiden Staaten. Man hat ſchon öfter über 
das Saargebiet zwiſchen Frankreich und Deutſchland ge⸗ 
ſprochen, aber Frankreich ſieht für ſich kein Recht, hier in 
einen Vertrag einzugreifen, der die freie Selbſt⸗ 
beſtimmung eines Volkes dekretiert. Das Saargebiet 
gehört zur Zuſtändigkeit des Völkerbundes. Das 
Saargebiet iſt der Regierungskommiſſion unterſtellt und 
dieſe wiederum dem Völkerbund. Auf einen Zwiſchenruf 
des Abgeordneten Wallach „Machen Sie denn nichts gegen 
den Druck des Hitlerismus im Saargebiet?“ ging Paul⸗ 
Boncour nicht ein, ſondern unterſtrich, daß die Regierung 
ihre Anteilnahme an dem Geſchick des Saargebiets im 
Rahmen des Völkerbundrats weiterhin zum Ausdruck brin⸗ 
gen werde, auch in der Richtung, daß ſie alter franzöſiſcher 
Tradition getreu für die perſönliche Freiheit der Bevölke- 


rung eintreten werde. 
4 


Muſſolini für Gerechtigkeit! 


Ro m, 15. November. [(Eigene Draht meldung.) 
Der italieniſche Staatschef Muſſolini gab im National⸗ 
rat eine Erklärung ab, in der er ſagte, daß Europa 
ſeine einzige Führung nur wieder gewinnen könne, wenn 
vorher ſchwere Ungerechtigkeiten wieder gut⸗ 


gemacht würden. 
— 


Das Reichskabinett dankt feinen: Führer. 


Berlin, 15. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) In der geſtrigen Sitzung des Reichskabinetts hielt 
Vizekanzler von Papen im Namen der Reichs⸗ 
miniſter eine Anſprache an den Reichskanzler Adolf 
Hitler, in der er der Dankbarkeit und Bewunderung des 
Kabinetts für ſeinen Führer Ausdruck gibt, der die Einig⸗ 
keit des Vaterlandes hergeſtellt habe. Das Kabinett 
ſei glücklich, in einer ſolchen Stunde unter des Feldmar⸗ 
ſchalls und des Volkskanzlers Führung für Deutſchland 
arbeiten zu dürfen. Der Reichskanzler dankte in bewegten 
Worten für dieſe ſpontane Kundgebung. 


Das Kabinett beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, Vize⸗ 
kanzler von Papen zum Saarbevollmächtigten der Reichs⸗ 
regierung zu ernennen. 
zur Anderung des Gemeinde⸗Umſchuldungsgeſetzes u. a. m. 
beſchloſſen. 1 f \ 


der Kampf der „Deutichen Ehriften“. 


Am Schluß einer Kundgebung, die der Gau Groß-Berlin 
der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ am Mon⸗ 
tagabend im Berliner Sportpalaſt veranſtaltete, wurde nach 
einer Anſprache des Biſchofs Hoſſenfelder und 
einem Vortrag des Berliner Gauobmannes Dr. Krauſe 
eine Entſchließung angenommen, in der es u. a. heißt: 
„Der kirchenpolitiſche Kampf kann für uns erſt dann be⸗ 
endet ſein, wenn das an vielen Orten zwiſchen Geiſtlichen 
und Gemeinden beſtehende Mißtrauen überall beſeitigt wor⸗ 
den iſt. Ein dauernder Friede kann hier nur geſchaffen 
werden durch Verſetzung oder Amtsenthebung 
aller Pfarrer, die entweder nicht willens oder 
nicht fähig ſind, bei der religiöſen Erneuerung unſeres Vol⸗ 
kes aus dem Geiſt des Nationalſozialismus 
führend mitzuwirken“. Weiter fordert die Entſchließung 
von der Landeskirche, daß ſie — entſprechend dem von der 
Generalſynode beſchloſſenen Kirchengeſetz — den Arier⸗ 
Paragraphen ohne Abſchwächung durchführe und dar⸗ 
über hinaus alle fremoͤblütigen evangeliſchen Chriſten in 
beſonderen Gemeinden ihrer Art zuſammenfaſſe. In dieſem 
Zuſammenhang wird die Ausmerzung alles Undeutſchen 
aus dem Gottesdienſt und dem Bekenntnis gefordert. Als 
poſitives Ziel ſtellt die Entſchließung das Bekenntnis auf 
zu einer wehrhaften und wahrhaft völkiſchen Kirche, die dem 
Totalitätsanſpruch des nationalſozialiſtiſchen Staates ge⸗ 
recht werde. 5 \ 


Eine ſcharfe Erklärung des Reichsbiſchofs. 


Berlin, 15. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Reechsbiſchof übergibt der Offentlichkeit eine Er⸗ 
klärung, in der er ſich ſcharf gegen die im Berliner Sport⸗ 
palaſt gehaltene Anſprache des Berliner Gauführers der 
„Deutſchen Chriſten“ wendet, die einen unerträglichen Au⸗ 
griff auf die Bekenntniſſe der Kirche darſtellt. Der Redner, 
Studienaſſeſſor Dr. Krauſe, iſt vom Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrat von feinen ſämtlichen kirchlichen 
Amtern ſuspendiert worden. 


A ich der bayriſche Landesbiſchof proteſtiert. 


München, 15. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Gelegentlich einer am Dienstag abend in der 
Tonhalle veranſtalteten Luther⸗Feier, der auch der 
bayeriſche Miniſterpräſident Siebert und zahlreiche pro⸗ 
minente Perſönlichkeiten des ſtaatlichen und Kirchenlebens 
beiwohnten, wandte ſich nach einem Vortrag des Kirchen 
miniſters Biſchof D. Schöffel über die Bedeutung Martin 
Luthers der bayeriſche Landes biſchof D. Meiſer 
gegen die bekannten Ausführungen auf der Generalmit⸗ 
gliederverſammlung der Deutſchen Chriſten am Montag. 
Dieſe Außerungen ſtellten eine ſolche Erſchütterung der 
Grundlagen der evangeliſchen Kirche dar, daß ſie öffentlich 
mit aller Entſchiedenheit zurückgewieſen 
werden müßten. Der Landesbiſchof rief alle treu lutheriſch 
Geſinnten innerhalb der Reichskirche zu einem entſchie⸗ 
irie Proteſt auf, damit das Ja der lutheriſch Ge⸗ 
eye zur Reichskirche ein freudiges Ja bleiben 
önne. 


Nee Regierungskriſe in Rumänien. 


Bukareſt, 14. November. (PA T.) Mit der Bildung 
des neuen Kabinetts hat der König den Führer der 
Liberalen Partei Duca betraut. Dieſer hielt am Mon⸗ 
tag früh Konferenzen mit Bratianu und dem bis⸗ 
herigen Miniſter Goga ab. Das Vollzugskomitee der 
Liberalen Partei hat es abgelehnt, über die Be⸗ 
ratungen Ducas mit den Vertretern der Partei etwas 
Näheres mitzuteilen. Man iſt allgemein der Meinung, 
daß die nationale Bauernpartei für längere Zeit 
äh au der Regierung nicht beteiligen werde. Die 
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Weiter wurde ein Geſetzentwurf 


ERINNERTE EEE TEEN 
Mehrzahl der Portefeuilles im neuen Kabinett würden die 
Liberalen erhalten. Das Außenminiſterium werde 
wahrſcheinlich Tituleseu behalten. Die liberalen 
Kreiſe machen kein Hehl daraus, daß ſich die neue Re⸗ 
gierung energiſcher als bisher der Liguidierung der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Ru 
mänien widmen werde. a 


Republik Polen. 


Neue Studenten: Ausfchreitungen in Warſchau. 


Nachdem die Warſchauer Univerſität vor 
einigen Tagen wegen grober Studenten⸗Ausſchreitungen 
geſchloſſen worden war, wurde zuletzt auch auf den anderen 
Hochſchulen, und zwar der Agrarhauptſchule, dem Poly⸗ 
technikum und der Handelshochſchule eine verſtärkte 
Agitation juden feindlichen Charakters getrieben. 
Es wurden Flugblätter verteilt, in denen der auf tragiſche 
Weiſe ums Leben gekommenen Studenten Grotkowſki 
und Wactawſki gedacht und zum Boykott der 
jüdiſchen Studenten aufgefordert wurde. Gleich⸗ 
zeitig wurde verlangt, daß den jüdiſchen Studenten in den 
Vorleſungsſälen beſondere Plätze angewieſen 
würden. In der Handelshochſchule kam es ſchließlich zu 
Zuſammenſtößen und auch in der Agrarhauptſchule 
verſuchten nationaldemokratiſche Studenten, die jüdiſchen 
Studenten zu ſchlagen und fie aus den Vorleſungsſälen 
hinauszuwerfen. Da das Einſchreiten der Profeſſoren ſo⸗ 
wie der Rektoren der erwähnten Lehranſtalten nichts 
half, wurden die Vorleſungen in der Agrarhaupt⸗ 
ſchule, ſowie im Polytechnikum auf unbeſtimmte Zeit ein⸗ 
geſtellt. 
müter inzwiſchen etwas berug igt. 


Der Kronzeuge im Volksbundprozeß 
wegen Erpreſſung im Gefängnis. 


Nach mehrtägiger Verhandlung wurde in einem Prozeß 
gegen den ehemaligen Kronzeugen im Volksbund⸗ 
prozeß, einen gewiſſen Pilarſki, der inzwiſchen ein 
Skandalblatt herausgegeben hat, das Urteil gefällt. Der 
Angeklagte hatte in 26 Fällen von angeſehenen Perſönlich⸗ 
keiten durch Artikel, die er in ſeinem Blatt veröffentlichte, 
erhebliche Geldſummen erpreßt. Das Gericht 
verurteilte den ſauberen Burſchen zu 2% Jahren Gefäng⸗ 
nis. Eine Reihe von Mitangeklagten erhielten ebenfalls 
Gefängnisſtrafen. Pilarſki wurde ſofort verhaftet und 
ins Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

* 


Marſchall Pirſdſti — | 
Ehrendoktor der Poſener Aniverſität. 


Poſen, 13. November. (PAT) In einer am Freitag 
abgehaltenen Sitzung des Senats der Poſener Univer⸗ 
ſität wurde auf Antrag der Landwirtſchaftlichen Fakultät 
dieſer Univerſität beſchloſſen, dem Marſchall Piktſudſki 
die Würde eines Doktors der Landwirtſchaft ehrenhalber zu 
verleihen. Das Protokoll dieſer Sitzung ſpricht von den 
Berdienften des Marſchalls um die polniſche Landwirtſchaft 
und die landwirtſchaftliche Wiſſenſchaft, wobei beſonders die 
Verdienſte des Marſchalls im Jahre 1918 hervorgerufen 
wurden, als er nach ſeiner Rückkehr aus Magdeburg durch 
ſeine raſche Entſcheidung bewirkte, daß die Okkupations⸗ 
truppen Polen verließen und daß er auf dieſe Weiſe die 
polniſche Landwirtſchaft vor der Vernichtung bewahrte. 
(Dieſe Begründung iſt tendenziös und falſch. Die kongreß⸗ 
polniſche Landwirtſchaft konnte von den deutſchen Okku⸗ 
pationstruppen nur gute Lehren beziehen, wie jeder Pole 
unſeres Gebietes bezeugen kann. Man hätte Pilſudſki 
wegen ſeines Sieges im Bolſchewiſtenkrieg feiern ſollen. 
Doch die Erinnerung an dieſe Rettung der polniſchen 
Landwirtſchaft vor dem öſtlichen Chaos ſagte wohl gewiſſen 
nationaldemokratiſchen Profeſſoren nicht zul D. R.) 


ü Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 15. November 1933. 
Kratau — 2,34, Zawichoſt + 1,58, Warſchau + 1,55, Ploct 4 138 
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In der Handelshochſchule haben ſich die Ge⸗ 


y 


ſeien, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geftattet — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. November. 
Wolkig! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt wolkiges Wetter 
ten Temperaturen an. 


Die Deutſche Einheit 
\ iſt nicht zu zerſplittern! 


Ber ſogenannte „Niemiecki Zwiszek Robotniezy“ 
(Deutſche Arbeiterbund“) verſucht noch immer für feine 
ſchon reichlich in Mißkredit geratene Firma Dumme zu 
angen. Von der mit großem Pomp und in ſchlechtem 
Deutſch angekündigten Zeitung dieſes Verbandes iſt bisher 
noch nichts zu ſehen geweſen. Mit roten Plakaten macht 
dieſer Bund Wahlpropaganda. An einigen Stellen der 
Stadt ſah man die Plakate dieſes „Bundes“, ſo z. B. aus⸗ 
gerechnet an dem Zaun gegenüber der Burgſtaroſtei, an 
der Artillerie⸗Kaſerne der Danzigerſtraße und einigen an⸗ 
deren Stellen. Charakteriſtiſch iſt, daß auch der „Dziennik 
Bydgoſki“ für dieſen ſogenannten Arbeiterbund Propa⸗ 
ganda macht. So ſchreibt das genannte Blatt: „Der neue 
Bund hat den Kampf mit der Korruption aufgenommen, 
der in dem von Berlin aus unterſtützten „Deutſchtumsbund“ 
aufgedeckt wurde, der heute ſchon nicht mehr exiſtiert.“ Wenn 
dieſer Bund heute ſchon nicht mehr exiſtiert — bekanntlich 
wurde er aufgelöſt — was will man dann für einen Kampf 
gegen nicht beſtehende Organiſationen führen? Was faſelt 
man von Korruption und ähnlichen Dingen, wenn man 
ganz andere Dinge im Auge hat. 

Denn darüber ſind wir uns alle einig: Der Sinn 
dieſer Neugründung iſt ein völlig anderer als ihn die 
Biedermänner Pilarſki und Genoſſen nach außen kundtun! 
Ein Deutſcher fällt auf derartige Schwindelmanöver nicht 
herein. Aber man will nichts weiter, als der polniſchen 
Offentlichkeit zeigen, daß die Deutſchen auch nicht einig 
man will die polniſche Öffentlichkeit davor ab⸗ 
ſchrecken, etwa der deutſchen Liſte ihre Stimmen zu geben. 

Wofür nämlich der Regierungsblock diesmal mit be⸗ 
ſonders großem Stimmaufwand Propaganda macht — Ent⸗ 
fernung der Parteipolitik aus den Stadt⸗ 
parlamenten, Verfolgung 
ſchaftlicher Intereſſen uſw. — das ſind 


die alten Parolen der deutſchen Liſte. 


Dafür ſind wir an dieſer Stelle Jahr um Jahr von 
neuem eingetreten. Immer wieder betonten wir, nicht 
irgendwelche Parteiintereſſen bei Beſchlüſſen entſcheiden zu 
laſſen, ſondern das Intereſſe der Allgemeinheit. Wie oft 
haben gerade die Anträge der Deutſchen im Stadtparlament 
unter dieſer elenden Parteipolitik zu leiden gehabt, welch 
große Zahl von Beſchlüſſen, die der Stadt Bromberg keines⸗ 
wegs zum Nutzen wurden, ſind von Parteiintereſſen geleitet 
geweſen. Wir verweiſen auf die lächerliche Zerſtör ung 
des Bismarckturmes, den man in einen „Freiheits⸗ 
turm“ verwandelt hatte, und durch die die Stadt um den 
ſchönſten Ausſichtsturm beraubt wurde. Wir verweiſen auf 
die Liquidierung des Elektrizitätswerkes, 
die zwar die Beſeitigung einer deutſchen Geſellſchaft, dafür 
aber der Stadt unheuere Schulden gebracht hat. Wir ver⸗ 
weiſen auf den jahrelangen Kampf um das Gelände für 
den deutſchen Schulbau am Bleichfelder Weg. Dieſer 
Schulbau hätte ſchon längſt errichtet fein können, hunderte 
von Arbeitern hätten Arbeit und Brot haben können, wenn 
nicht kümmerliche Parteipolitiker durch die Errichtung eines 
neuen deutſchen Gymnasiums Polen in Gefahr geglaubt 
hätten. Erſt der Beſcheid des Schulkuratoriums und höhe⸗ 
rer Behörden führten in der letzten Zeit zu einer Freigabe 
des Geländes. Und waren die Deutſchen nicht beſſer bes 
raten, als ſie empfahlen, erſt einen Teil des neuen 
Krankenhauſes fertigzuſtellen, als dieſen Rieſenbau 
einer Ruine zu errichten, der verfällt, ſtatt beendet zu 
werden?! 

Die deutſchen Stadtverordneten haben ſich in ihren Be⸗ 
ſchlüſſen ſtets der ſtrengſten Objektivität und der 
größten Loyalität gegenüber dem Staate und der 
Stadt befleißigt. Sie nahmen vor allen Dingen die 
Intereſſen ihrer deutſchen Wähler wahr, und 
es wird niemanden geben, der behaupten kann, daß dieſe 
Intereſſen denjenigen der Stadt zuwiderliefen. 

Wenn dann ehemalige Soldatenräte aus der Verſen⸗ 
kung, in der fie lieber bleiben ſollten, auftauchen und an 
eine Zeit erinnern, die wir alle am liebſten aus unſerem 
Gedächtnis ſtreichen, wenn dieſe Leute eine Propaganda 
gegen unſere Führer (für weſſen Geld übrigens?) ent⸗ 
wickeln, wenn ſie die Stadtverordnetenwahlen dazu benutzen 
wollen, das Deutſchtum mit Schmutz zu bewerfen — dann 
wird der polniſche Teil der Bevölkerung ſein eigenes 
Urteil über derartige Elemente haben. Und 
die deutſche Bevölkerung wird die Antwort darauf erteilen, 
indem fie die Stimmzetel der 


Deutſchenliſte 


abgibt und in aller Offentlichkeit dokumentiert, daß ſie mit 
Leuten vom Schlage der Pilarſki, Stoinſki, Belieki und 
Genoſſen nichts zu tun hat und nichts zu tun haben will. 
Mit den anderen Polen, die es wert ſind, werden wir 
uns ſchon verſtehen. 


— — — 


$ Die Zahl der Arbeitsloſen nimmt weiter zu. Nach 
der amtlichen Statiſtik betrug am 11. November die Zahl 
der Arbeitsloſen 222 045, was ein Anſteigen um 6 952 gegen⸗ 
über der Vorwoche bedeutet. 

$ Die Volksküche eröffnet. Am Nationalfeiertag, dem 
11. November, wurde die Volksküche in Vertretung des 
Stadtpräſidenten durch den Leiter der Wohlfahrtsabteilung, 
Referendar Manczak, eröffnet. An dieſem erſten Tage 
gab die Küche 1456 gekochte Portionen Mittag und 6735 
Portionen in rohem Zuſtand aus. Die Zahl der Mittags⸗ 
Portionen wächſt von Tag zu Tag an und dürfte auf 13.000 
bis 14000 täglich ſteigen. 

Der Warſchauer Perſonenzug, der fahrplanmäßig 
7.49 Uhr in Bromberg eintreffen ſoll, hatte heute eine Ver⸗ 
ſpätung von 65 Minuten, und zwar infolge einer 
Eutgleiſung, die ſich im Bezirk der Warſchauer Eiſen⸗ 


4 bahndirektion ereignet hatte. Einzelheiten fehlen noch. 


bei wenig veränder⸗ 


lediglich wirt⸗ 


Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen 
Verkehr. Zwiſchen 10 und 5511 Uhr forderte man für Butter 
1501,60, für Eier 1,60—1,9, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiter⸗ 
käſe 1,40—1,60. Die Gemüſe⸗ und Oſtpreiſe waren wie 
folgt: Rotkohl, Mohrrüben, Rote Rüben, Zwiebeln 0,10, 
Blumenkohl 0,20—0,30, Roſenkohl 0,35, Tomaten 0,15, Apfel 
0,25—0,45, Birnen 0,30—0,50. Für Geflügel zahlte man: 
Enten 2,50—3,10, Gänſe 6—8,00, Hühner 2—3,50, Puten 6,00 
7,00, Tauben 0,60. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 
0,90 —1,00, Schweinefleiſch 0,70—0,90, Rindfleiſch 0,80—0,80, 
Kalbfleiſch 0,60—0,90, Hammelfleiſch 0,60—0,70. Für Fiſche 
zahlte man: Hechte 0,80—1,00, Schleie 0,90 —1,10, Breſſen 0,50 
100, Plötze 0,25—0,60, Barſe 0,35—0,70, Karauſchen 
0,40 —1,00. 


Herbstfäden. 


's ist eigen, wenn Waria spinnt 

Und sich die Fäden schwingen, 
Auch bört sie wohl ein Sonntagskind 
Dazu gar beimlich singen. 

Und was ibr zart vom Nocken weht 
Es webt auf Wald und Weide — 
Maria, die die Spindel drebt, 

Sie spinnt die feinste Seide. 


Allberbstlich wenn im Dobnenstricb 
Die roten Beeren schwanken, 
Dann fliegt es bin und bäkelt sich 


Auf Pusch und Baum und Ranken. 
Mobl sind die Fäden weich und fein, 
Doch müd vom langen Zuge. 

Sie spinnen bier den pirten ein 

Und dort den Rnechbt am Pfluge. 


© birtenbub, dein Kindersinn 

Fängt sich den schönsten Faden, 

Da grüsst die bolde Spinnerin 

Von droben Dich in Gnaden. 

Was borchst du auf? Maria spinnt, 
Die Pöb'n und Pimmel klingen — 
Ich glaub', du bist ein Sonntagskind 
Wie ich — und börst sie singen. 


Karl Busse. 


b Friedingen (Mirowice), Kreis Bromberg, 15. No- 
vember. Diebe verſuchten in die Wohnungen der hieſigen 
Beſitzer Janke, Kiliſz und Malinowſki einzu⸗ 
dringen; fie wurden aber in ihrem Vorhaben geſtört. Als⸗ 
dann begaben ſich die Langfinger nach Hohenhauſen zu dem 
Mühlenbeſitzer Nehring, mußten aber auch von hier un⸗ 
verrichteter Sache abziehen. — Montag abend verſuchten 
die Diebe bei dem Beſitzer Bäßler in Haſenau einzu⸗ 
dringen, wurden aber rechtzeitig bemerkt und verſcheucht. 

ex. Erin (Keynia), 14, November. In der Nacht vom 
11. zum 12. November, zwiſchen 12 und 1 Uhr, wurden bei 
den Landwirten Lorenz, Dahlke, Kopp, Stubbe und Berger 
in Salzdorf einige Fenſterſcheiben von bisher unbe⸗ 
kannten Tätern ein geſchlagen. Die benachrichtigte 
Schubiner Gendarmerie nahm die Verfolgung auf. 8 

Der heutige Wochenmarkt war des ſchlechten Wet⸗ 
ters wegen nicht ſehr belebt. Eier und Butter waren ge⸗ 
nügend vorhanden. Für 1 Pfd. Butter wurde 1,25—1,50 Zloty 
gezahlt, für 1 Mandel Eier 1,40 — 1,60 Ztoty. Auf dem 
Schweinemarkt war der Betrieb etwas reger als bisher. 
Für Ferkel wurden 18 — 26 Zloty für das Paar gezahlt. 

Bei dem Landwirt Kettler in Zarezyn drangen 
Diebe in den Geflügelſtall ein und nahmen zwei Gänſe 
mit. Ebenſo hatten anſcheinend dieſelben Spitzbuben bei 
dem Landwirt Brecht einige Enten in einen Sack gepackt 
und in den Keller getragen, wo ſie noch andere Sachen hin⸗ 


zupacken wollten. Sie wurden in ihrer Arbeit geſtört, konn⸗ 


ten aber unerkannt entkommen. 

d Gneſen (Gniezno), 13. November. Geſtohlen 
wurde dem Beſitzer Dickmaun aus Olekſzun ein 180 Pfd. 
ſchweres Schwein aus dem verſchloſſenen Stalle. Die Täter 
hinterließen einen Zettel mit dem Befehl, der Beſtohlene 
ſolle den Diebſtahl der Polizei nicht melden, da es ihm 
ſonſt teuer zu ſtehen kommen könnte. — Fräulein Gieſe 
aus Rußno Wielkie, Kreis Gneſen, wurden in einer der 
letzten Nächte 16 Hühner geſtohlen. Von den Tätern fehlt 
jede Spur. — Auf dem Bahnhof Kiſzkowo bei Gneſen wur⸗ 
den dem Molkereiverwalter Kröling aus einem Waggon 
ca. 30 Zentner Kohlen geſtohlen. 

2. Inowrockaw, 15. November. Im Anſchluß an die 
Lutherfeier wurde am letzten Sonntag in unſerer evange⸗ 
liſchen Kirche ein Kirchenkonzert veranſtaltet, das mit 
einem Orgelvortrag von Fräulein Vogel ⸗Strelno ein⸗ 
geleitet wurde. Es folgten zwei Chöre des hieſigen Män⸗ 
nergeſangvereins, worauf der Kirchenchor eine ſchöne fünf⸗ 
ſtimmige Choralmotette wirkungsvoll zu Gehör brachte. 
In einem äußerſt intereſſanten Vortrage „Luther in ſeinem 
Hauſe“ feſſelte Pfarrer Mix⸗Strelno die zahlreich erſchie⸗ 
nenen Zuhörer. Ein Streichorcheſter⸗-Vortrag mit Orgel⸗ 
begleitung, ausgeführt von ehemaligen Schülern des Mu⸗ 
ſikdirektors Anderlik, bildete den Abſchluß der erheben⸗ 
den Feier. 

Der jugendliche P. Kaſzubowſki von hier ſtahl 275 
Zloty Bargeld. Das Geld, welches der jugendliche Dieb im 
Gemüllkaſten verſteckt hatte, wurde ſpäter dort gefunden 
und dem rechtmäßigen Eigentümer zurückgegeben. 

Am Sonnabend ſchon konnte die Polizei zwei Perſonen 
aus Argenau feſtnehmen, da ſie ſtark verdächtig ſind, den 
Raubüberfall auf die Molkereiverwaltersfrau ver⸗ 
übt zu haben, von dem wir kürzlich berichteten. 

. Liſſa (Leſzno), 13. November. Ein frecher Über⸗ 
fall wurde dieſer Tage an der kleinen Kirchſtraße auf 
eine Frau verübt. Eine unbekannte Mannesverſon entriß 
derſelben die Handtaſche, in der ſich etwa 50 Zlotu Bargeld 
und ein Sparkaſſenbuch der P. K. O. auf 500 Zloty be⸗ 
fanden. Dem Räuber gelang es, in der dunklen Gaſſe 
unerkannt zu entkommen. g 

In Goſtyn wurde eine Diebesbande von der 
Polizei dingfeſt gemacht. Es handelt ſich um drei „Damen“ 
und einen „Herrn“, die nacheinander den Laden des Herrn 
Grabowſfki betraten und verſchiedene Waren zum Kauf vor⸗ 
gelegt haben wollten. Da ſie aber nicht „das Richtige“ 
finden konnten, verließen ſie alsbald wieder den Laden. 
Erſt ſpäter merkte der Beſitzer den Verluſt verſchiedener 
Gegenſtände und benachrichtigte ſofort die Polizei. Dieſer 
gelang es auch alsbald, der Diebesbande habhaft zu werden 
und ihr das gejtohlene Gut abzunehmen. 
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Nur bis zum 18. November 


liegen die Wählerliſten aus! Haſt du dich 
ſchon überzeugt, ob du, deine Angehörigen, 
deine Freunde, deine Nachbarn in den Wähler⸗ 
liſten ſtehen? Wenn du Fehler entdeckſt, 
wenn dein Name nicht eingetragen iſt, mußt 
du reklamieren, 


ſonſt darſſt du nicht wählen! 


* Nakel (Nakto), 15. November. Die Wahllokale 
für die Stadtverordnetenwahlen in Nakel ſind folgende: 

Wahlbezirk J, Unterbezirk 1. Wahllokal: Mädchen⸗ 
ſchule, ul. Bydgoſka. In dem Lokal wählen die Wähler 
folgender Straßen: Bydgoſka, Blonia, Dworcowa, Jac⸗ 
kowſkiego, Karnowſka, Kſ. Skargi, Lipowa, Lakowa, Mro⸗ 
tecka, Nowa, Pocztowa, Potulicka, Przeczuica, Rudki, 
Szoſa Bydgoſka, Waſka. — Wahlbezirk I, Unterbezirk 2. 
Wahllokal: Hotel Centralny. In dem Wahllokal wählen 
die Wähler folgender Straßen: Dluga, Hallera, Rynek, 
Podgorna, Zanotecie. — Wahlbezirk II, Unterbezirk 1. 
Wahllokal: Schützenhaus. In dem Lokal wählen die 
Wähler folgender Straßen: Aleje Mickiewicza, Bol. Krzy⸗ 
wouſtegd, Bielawy, Bohatersw, Dabrowſkiego, Gim⸗ 
nazjalna, Malocinſka, Olſzewſka, Plac Konopnickiej, Polna, 
Staſzica. — Wahlbezirk II, Unterbezirk 2. Wahllokal: 
Knabenſchule. In dem Lokal wählen die Wähler folgender 
Straßen: Dolna, Kilinſkiego, Koscielna, Miynſka, Niecala, 
Nowy Swiat, Piaſkowa, Place Szkolny, Place Zamkowy, 
Potwiejſka, Sadowa, Wudna. 

i. Nakel, 15. November. Ein raffinierter Dieb⸗ 
ſtahl wurde wieder bei dem Kleinbauern Schenk in Bie⸗ 
lawy verübt. Schenk, der jede Nacht den Stall "einer ein⸗ 
zigen ſechs 20 Pfund ſchweren Gänſe bewachte, ging in der 
letzten Nacht um 4 Uhr in das Haus, um ſich etwas aufzu⸗ 
wärmen. Als er zurückkam, fand er den Stall aufgebrochen 


dafür zur Verfügung geſtellt haben 
führen. Zeitſchriften, Spiele und Rätſel ſorgen für Be⸗ 
schäftigung für alle diejenigen, die ſich ſelbſt keine eigene 
Beſchäftigung mitgebracht haben, etwa Handarbeit oder 
Schreibarbeit. Gelegentlich ſoll auch etwas Gemeinſames 
unternommen werden, ſo daß auf dieſe Weiſe auch die 
Volksgemeinſchaft gefördert und belebt wird. Außer 
Sonntag iſt die „warme Stube“ täglich geöffnet und wird 
hoffentlich recht vielen eine Freude bereiten. Das 
Poſener Beiſpiel, das unter anderem auch ſchon in 
Rawitſch zur Durchführung gekommen iſt, wird hoffent⸗ 
lich noch an vielen anderen Orten Nachahmung finden. 
Mit beſcheidenen Mitteln kann überall die warme Stube 
eingerichtet werden und wird unendlich viel mehr Freude 
bereiten, als die Koſten dafür ausmachen. 

Pudewitz (Pobiedziſka), 14. November. Bei dem 
Landwirt Vogt in Kolatta hieſigen Kreiſes hatten Kinder 
eine große Scheune in Brand geſteckt. Die Arbeiter waren 
auf dem Felde befhäftigt. Die Scheune wie auch das dort⸗ 
ſelbſt lagernde Getreide waren nicht verſichert; der Beſitzer 
erleitet einen Schaden von 8000 Zloty. 

Der letzte Pferde- und Viehmarkt hatte einen 
großen Auftrieb an Pferden. Rindvieh war dagegen nur 
wenig angeboten. Der Krammarkt war äußerſt gut be⸗ 
ſchickt und beſucht. Die Kaufleute konnten mit dem Um⸗ 
ſatz ſehr zufrieden fein. 

+ Rawitſch (Rawicz), 14. November. 
licher Unfall ereignete ſich in dem nahegelegenen 
Sarne. Das dreijährige Söhnchen Johann des Arbeiters 
Para ſtürzte vom Boden eines zweiſtöckigen Hauſes durchs 
Fenſter auf das Straßenpflaſter. Nach drei Stunden ver⸗ 
ſtarb das Kind, ohne die Beſinnung erlangt zu haben. 

ph. Schulitz (Solec), 14. November. Der heutige 
Wochenmarkt war nur ſchwach beſchickt und mäßig be⸗ 
ſucht. Die Butter koſtete 1,50, Eier 1,50, Weißkäſe 0,25, Kar⸗ 
toffeln 2,00. — Dem Beſitzer Wojan wurde in der ver» 
gangenen Woche ein zirka drei Zentner ſchweres Schwein 
geſtohlen. Der Diebſtahl wurde bemerkt und die Diebe 
rerfolgt. Nicht weit von dem Grundſtück fand man das 
ſchon zerlegte Schwein. Die Diebe entkamen unerkannt. 


Ein ſchreck⸗ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Boryſlaw, 15. November. (PAT) In der Nacht zum 
14. November wurde auf dem Platz vor dem Bahnhof in 
Boryſlaw der Polizeibeamte Juljan Szyſzkowſki durch 
zwei Revolverſchüſſe ermordet. Der Beamte hatte zwei 
Männer aufgefordert, ſich zu legitimieren, worauf die 
beiden Revolver zogen und Szyſökowſki niederſchoſſen. 


Staniſlau, 15. November. (PAT) Das Kranken⸗ 
haus war geſtern der Schauplatz eines Mordes und 
Selbſtmordverſuches. Der entlaſſene Monteur des 
Krankenhauſes Nye gab auf den Direktor Dr. Lachmund 
ten einem Revolver einige Schüſſe ab. Eine Kugel durch⸗ 
chlug die Lunge und führte nach zwei Stunden den Tod 
des Direktors herbei. Sodann richtete Nyez die Waffe 
gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich ſchwer. 


Chef⸗Redakteur: Gottho Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: 18 nes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Studie; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: rian Hepfe für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. b., ſämtlich in Bromberg. 
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Heute vormittag entſchlief ſanſt nach kurzer ſchwerer 
Krankheit unſer lieber Vater 


Emil Dogs 


im 62. Lebensjahre. 
m ensſah oda 


Wera und Irma Dogs. 


Bydgoſzcz. den 14. November 1933, 


Die Beerdigung fi findet Sonnabend, den — November, 
1933, nachm. 2 von ert, chen daf des alten 
evangeliſchen F Geb boſes aus fi 


Wünschen Sie ein gutes Bild? de Heller 
Fat-Kunst-Anta f, dci f = GrunDfüg 


Die Che wollen mit· 
7 


Sind Lungenleiden heilbar? 


Dieſe äußerſt wichtige Brape an Aſthma, Sungenſpitzenkatarrh, veralteten 
Sutton, ten, Verſchleimung, lan I & Deitetem Grippe leiden und bisher keine Heilung fanden. 
derartigen Kranken erhalten von uns — vollitändig umſonſt ein Buch mit Abbildungen — aus 

der 1 5 des Herrn Dr. med. Guttmann, früheren Thefarztes der 8 über das Thema; 
Lungenleiden 8 Um jedem Kranken Gelegenheit Pac geben, ſich Aufklärung über die Art 

1 0 5 zu 8 haben wir uns 20 el edem dieſes umjonft und portofrei zum beiten 
gemeinheit zu überjenden. Man ſchreibe eine Poſtkarte Manier mit 35 gr) mit genauer Adreſſe an 


PUHLMANN & Oo., Berlin 794, Müggelstraße 25-25 a. 


Ml. Bertüufe 


er rg 8 Speilesit 
Mer, Sofa, 2 Klubſeſſel Bil 5 en 


kaufen. Beſichtigung nur von 2—4 


Aleje Mickiewicza 5, 20 2. 


dann bitte die 29 J. alt, Rs 


et ten unt 3 
in Anspruch zu nehmen. Telefon 64. d. 9. Geſchſt. d. 345 io. 2: fürde e.-Sheunenräume gosssssnnn00n0nn0 00000000 


— 8 1 Mutter, He | [ I | 
roßmutter un wiegermutter, 
Schmiedemeiſtertochter, 


Frau 22 J. alt, w. d. Schmiede⸗ 


Bilhelmine Wenzel . 


geb. Belgrasi, eu Sade 


iſt heute im Alter von 68 Jahren ee 22 ie d ec 


zur ewigen Ruhe gegangen. A. Kriedte, Erndzigdz. 
Bydgoszcz, Berlin, den 14. Nov. 1933. N 

In tiefer Trauer Dlondine , 

Elſe Genth geb. Wentzel Ae laet 


25 5 Ausſt. 
Gertrud Lemke geb. Wentzel da einſam lebend. a 


Hans-Joachim Lemke dieſem Wege einen 


Max Genth. gebenslameraden 


Die Beerdigung findet Freitag, den im Alter von 32 bis 4* 
17. November, nachm. 3 Uhr, von der Jahr kenn, zu lernen. 
Leichenhalle des Kreiskrantenhauſes Bildoff unter G. 7885 


in Bleichfelde aus ſtatt. 2901 a. d. Geſchſt. d.Zeitq.erh 
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Gratis zu jedem Paket ei 
fügen wir eine wertvolle Prämie! bel. Damit al eme de 
unjexe ‚gema and N n garen D 0 

ekannt wird und auch den Aermſten Gelegen⸗ 
heit gegeben wird, ſich für den kommenben * Sgbren 5 
Winter mit den notwendigen Waren einzu⸗ eir at 
decken, veranſtalten wir einen Reklamemonat 0 
zu billigen zer en. Alſo nur für 9.25 1. Bin 26 Jahre alt, 1,77 
Nr. 3 verſenden wir: Einen gemuſt. Pullover] groß, dunkelblond ‚engl, 
mit Reißverſchluß (für Dame oder Herrn), Fon. gute Erſcheing. 
1 Trikothemd (für Dame od, Herrn), 3 Paar Vermögen erwünſcht, 
dicke Herrenſocken od. 2 Paar Damenſtrümpfe, doch nicht Bedingung. 
1 doppelter Wollſchal, geſtreift, 1 Paar doppelt Nur ernſtgem. Bild⸗ 
e wollene Bandſchuhe (für eo. od, |offerten unter O. 7916 

err), Adder de NN 3 weiße a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 

achentücher mit R ſowie 1 ſeid. Teier⸗“ Sollder, ſtrebſamer 
tagskrawatte od. 1 „ Spitze. 
Poſtgebühr u 1.50 zahlt der Empfänger, 7 Landwirt 

30 J., evgl., 9000 Zt. in 


22 T. gute 8 i 10 
r. 4 verſenden wir: 10 m gute weiße Lein. 
wand für, dreh jeder Urt, 42 m Beitbezug- 2 ti in 
leinen, rot oder blau kariert oder 12 m roſa häuslich. Mädel zwecke 
Bettbezugſtoff. 10 m Wäſcheflanell, farbig] gemeinſchaftlicher 
geſtreiſt. 6 Meter Gardinenſtoff, ihöne 2 Ruiter, 
feen 2 aroße Benfter, 12 m Seinen für Rüchen- Eriſtenzaründung. 
handtücher oder 1 Dtzd. (12 Stüc große Pei geregelt. Verhältn. 
Waffelhandtücher. Die wirklichen Verſand⸗ Einheirat in Landwirt⸗ 
tojten zahlt der Empfänger. Obige Waren⸗ ſchaft angenehm. Dame 
lompletts versenden wir an jeden, auch briefl. welch. an ein trautes 
Beſtellung gegen F ee (gablbar | Eheglück essen: Bee 
Mare wich get ällt, — — en Nu Hel 155 4 5 1 
are nicht gefä men wir fie zurück un 
zahlen Geld retour oder tauſche n bie Ware Seit d. Sta, au richt, 


um, Beſtellungen bitte zu adreifieren aus⸗ Junger Landwirt, 5 


schließlich an die Firma: gebildeter 
Firma „LOD ZK RA TKANINA“ grob Sondiwirtich lach 
LÖDZ skrz. poezt. 4 übſch., jung. Mädchen 
Achtung! Neueſten e wirf mit Vermögen 5 


auf Verlangen unentgeltlich. has; ſpäter Heirat 


kennen zu lernen. dl. 


len; ſchaft mit etwas Ver⸗ 
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in Buchfü 
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5000 Zloty 
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N gibt 7806 
Ruth Pietschmann, 


e * 


empfehle meine erei, 


(Hauswert 100 000 Zl.) 
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Graue Haare oibtes : 
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Landwirtſchaftlicher Kreisverein 
Bromberg - Schubin Wirſitz. 


Gemeinſame Sitzung 


m Dienstag, dem 21. November, nachm. 3 Uhr 
im Civil⸗ Kaſino, Bydgoszcz (Bromberg), ul. Gdanſta 20. 


Lichtbilder⸗Vortrag 


des Afrikaforſchers Herrn Steinhardt über 
10 000 km im Sattel in Süd⸗Weſt. 
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2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 263. 


Bromberg, Donnerstag, den 16. November 1933. 


Pommerellen. 
ö 15, November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Is: 
Seht die Stadtverordneten ⸗WMählerliſten ein! 


Wie feſtgeſtellt worden iſt, weiſen die zur Einſicht und 
Kontrolle ausgelegten Stadtverordneten-Wählerliften man⸗ 
cherlei Unrichtigkeiten auf, z. B. in bezug auf die 
Namensſchreibung. Das war bei der Eile, mit der die 
Liſten angefertigt werden mußten, und bei ihrem großen 
Umfange gar nicht anders möglich. Auch Irrtümer in bezug 
auf die Hausnummern der Wähler werden mit Rückſicht auf 
die vor nicht allzu langer Zeit erfolgte Umnumerierung 
der Gebäude zweifellos in den Liſten vorhanden ſein. 

Um ſo mehr iſt es Pflicht jedes deutſchen Wählers, jeder 
deutſchen Wählerin, ſich von der ſie betreſſenden Eintragung 
zu überzeugen und nötigenfalls ſofortigen Einſpruch bei der 
zuſtändigen Bezirkswahlkommiſſion einzulegen, d. h. die 
Berichtigung der Liſte zu fordern. Die Wählerliſten liegen 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten (Zimmer 301 des 
Rathauſes) aus, und zwar kann die Einſichtnahme bis ein⸗ 
ſchließlich zum Sonnabend dieſer Woche (18. d. M.), von 
Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends erfolgen. Man be⸗ 
denke, daß von der Richtigkeit der Eintragung in der Wäh⸗ 
lerliſte die Ausübung des Wahlrechtes ab⸗ 
hängr. Darum ſcheue niemand die geringe Mühe der 
Einſichtnahme! * 


x Die Steuern des Landkreiſes Grandenz für 1984/85 
find wie folgt beſchloſſen worden: 20 Prozent Kommunal⸗ 
ſchlag von der ſtaatlichen Grundſteuer in den Gemeinden 
Leſſen, Rehden und Kl. Tarpen, 60 Prozent in den Land⸗ 
gemeinden, 100 Prozent in den Gutsbezirken, 25 Prozent 
Zuſchlag zur Umſatzſteuer, 30 Prozent zu den Gewerbe⸗ 
patenten (durch den Urzad Skarbowy); 15 Prozent Kreis⸗ 
anteil aus den Einkünften der ſtaatlichen Einkommenſteuer 
(durch den Urzad Skarbowy); 4 Prozent Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteur bei Einkommen über 1500 — 4000 Ztoty, 4,5 
Prozent über 24 000 — 88 000 Zloty, 5 Prozent über 88 000 
Ztoty; 100 Prozent Zuſchlag von den Patenten für Erzeu⸗ 
gung alkoholiſcher Getränke, den gleichen Betrag vom Ver⸗ 
kauf alokholiſcher Getränke (durch den Urzad Skarbowy);: 
ſchließlich 3 Prozent vom Einkommen auf Grund des Ar⸗ 
tikels 24 des fr. Geſetzes über die ſtaatliche Einkommen⸗ 
ſteuer (Dz. Uſt. 48/24, Poſ. 401). * 


x Gärtnerverſammlung. Die Abteilung Pommerellen 
des Zentralverbandes der Berufsgärtner hielt am letzten 
Sonntag in Graudenz eine Verſammlung ab. Dr. v. Ula⸗ 
towſki ſprach über die erſten Anfänge im botaniſchen Unter⸗ 
richt. In der Diskuſſion wurden Erfahrungen über die 
Anlage und Pflege von Obſtgärten ausgetauſcht. Beſchloſ⸗ 
ſen wurde, an den Miniſter für Landwirtſchaft ein Geſuch 
zu richten, einen Vertreter der pommerelliſchen Abteilung 
des Berufsgärtner⸗ Zentralverbandes für den Rat der Pom⸗ 
merelliſchen Landwirtſchaftskammer zu ernennen. Als Kan⸗ 
didat hierfür wird der Vorſitzende, Inſpektor Wodwud, an⸗ 
gegeben. * 


x Das Ankleben von Plakaten. Amtlich wird auf die. 


wojewodſchaftliche Verordnung vom 8. Januar 1932 hin⸗ 
gewieſen, wonach das Plakatieren, d. h. Ankleben, Anſchla⸗ 
gen oder die Bekanntgabe jeder Art Ankündigungen. 
nur an den ſpeziell dafür beſtimmten Anſchlagſäulen 
oder anderen amtlichen Reklame⸗Einrichtungen geſtat⸗ 
tet iſt. Plakate, die an anderen Stellen angebracht ſind, 
unterliegen der ſofortigen Entfernung. In Schaufenſtern, 
auf Schildern, in Schaukäſten und Kiosken iſt das Plaka⸗ 
tieren lediglich für eigene, ſomit nicht für Zwecke fremder 
Perſonen geſtattet. Beſchädigung oder Abreißen von legal 
angebrachten Reklamen und ſonſtigen Bekanntgaben iſt ver⸗ 
boten. Zuwiderhandlungen werden mit Geldftrafen bis 
zu 60 Ztoty oder entſprechender Haft geahndet Als Schul⸗ 
dige unberechtigter Plakatierung gelten nicht nur die un⸗ 
mittelbaren Täter, ſondern auch ſolche Perſonen, in deren 
Auftrage oder Intereſſe ſie erfolgt iſt. — Die Erinnerung 
an dieſe Vorſchriften iſt, zumal jetzt während der Wahl⸗ 
agitation, durchaus am Platze. Denn ein Gang durch die 


wird. 


Straßen zeigt, daß in bezug auf die Wahl der Zettelan⸗ 
klebeſtellen wahrhaftig keine Rückſicht mehr genommen 
Ob Anſchlagſäulen, oder Privatzäune oder Haus⸗ 
mauern, das erſcheint völlig gleich. Das Recht des Haus⸗ 
beſitzers auf Reinerhaltung ſeiner Gebäudefronten wird 
häufig genug unbeachtet gelaſſen. Allerdings ſchreibt die 
obige Verlautbarung auch von „anderen amtlichen Re⸗ 
klame⸗Ein richtungen“. Da iſt gewiß die Frage am Platze: 
Werden z. B. die Hofmauer oder Einzäunungen an den 
Volksſchulen in der Börgenſtraße (Sienkiewicza), die ja 
in beſonders ſtarker Weiſe buntfarbige, grelle Plakate zei⸗ 
gen, als „amtliche Reklame⸗Einrichtungen“ betrachtet, gegen 
deren Benutzung die Pächterin der Litfaßſäulen keinen Ein⸗ 
ſpruch erhehn darf? Jeden, der auch nur etwas Sinn für 


die Schönerhaltung des Stadtäußeren hat, erfaßt ein Grau⸗ 


ſen, wenn er die immer mehr in Schwang kommende Be⸗ 
klebung von Hauswänden, Zäunen und ſonſtigen Einfrie⸗ 
digungen mit amtlichen oder nichtamtlichen Kundgebungen 
(3. B. Verſteigerungen von privaten Auktionatoren) 
bemerkt. * 

x Verlaſſenes Kind. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde 
vor einigen Tagen ein etwa vierjähriges Mädchen von der 
Polizei beobachtet, das ſich völlig allein überlaſſen war. Es 
wurde für die Unterbringung des Kindes in einem Waiſen⸗ 
hauſe Sorge getragen. * 


der Arbeitsloſe Kazimierz Gozdziewſki, wohnhaft 
Schlachthofſtr.) (Narutowicza), herbei. Er bekam dort näm⸗ 
lich einen Wutanfall, zertrümmerte einige Scheiben und be⸗ 
ſchädigte ein Pult ſowie einen Stuhl. Der Tobende mußte 
mit Gewalt überwunden werden. Da es ſich herausſtellte, 
daß er infolge geiſtiger Störung gehandelt hat, iſt er durch 
die Polizei in die Schwetzer Heilanſtalt überführt worden. * 


Thorn (TZorun). 


v. Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 27 Zenti⸗ 
meter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Dienstag 
früh 1,86 Meter über Normal. — Aus Warſchau trafen ein 
Dampfer „Krakus“, der wieder dorthin zurückfuhr, und 
Schlepper „Katowice“ mit einem leeren Kahn. Von hier 
ſtartete Schlepper „Steinkeller“ nach Danzig. Auf der 
Fahrt von Danzig nach der Hauptſtadt pafiterten Perſonen⸗ 
dampfer „Miektewicz“ und „Staniſtaw“, „Jagiello“ paſſierte 
auf dem Wege von Warſchau nach Danzig. * * 


v. Seinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhaus der 24 jährige Leonhard Rajchert aus 
Podgorz bei Thorn, der, wie bereits kurz mitgeteilt, bei 
der Eiſenbahnſtation Schlüſſelmühle unter die Räder eines 
Zuges geriet, wobei ihm das linke Bein und der rechte Arm 
vom Körper getrennt wurden. Wie die polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, ereignete ſich der tödliche Unfall bei dem 
Verſuch, Kohlen von einem vorüberfahrenden Kohlenzug 
zu ſtehlen. * * 


v. Auf der Straßenbahnlinie Rathaus — Culmer Bor: 
ſtadt (Chetminſkie Przedmiescie) wird der Verkehr infolge 
Auswechſlung der Schienen am 15. d. M. nur bis zur Ja⸗ 


nitzenſtraße (Grunwaldzka) als Endſtation ſtattfinden. * * 


v Gemwarnt werden muß vor einem Betrüger, der 
unter den verſchiedenſten Namen auftritt und als angeb⸗ 
licher Vertreter der Wirtſchafts-Genoſſenſchaftsbank in 
Krakau die Obligationen der Aprozentigen Inveſtitions⸗ 
Prämienanleihe „kontrolliert“. Der angebliche Kontrolleur 
beſucht die Wohnungen und erklärt den Eigentümern oben 
genannter Obligationen, daß auf ihre Nummer ein ge⸗ 
wiſſer Gewinn fiel, der bei der Kommunalſparkaſſe des 
Kreiſes Thorn abgehoben werden kann. Gleichzeitig über⸗ 
reicht er ein durch ihn ausgefülltes, den angeblichen Ge⸗ 
winn betreffendes Formular und fordert für ſeine „Be⸗ 
mühungen“ eine Entſchädigung. * * 


E Beſinnungslos aufgefunden wurde Sonnabend kurz 
vor Mitternacht am Anfang der Culmer Chauſſee (Szoſa 
Chetminſka) ein unbekannter Mann, der durch die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert 
wurde. Hier ſtellte der Arzt eine ſchwere Alkoholver⸗ 
giftung feſt. * * 


x Eine heftige Szene führte am Montag im Rathauſe, 
und zwar im Raume der Abteilung für ſoziale Fürſorge, 


Pein Haas! 


. . . Seit 14 Tagen be- 
nütze ich Trilysin. Be- 
reits nach 3 Tagen war 
die Schuppenbildung 
vollkommen verschwun- 
den und der Haaraus- . 

fall hatte nachgelassen. 


R. F. Poznan. 


Melle 


— 
TRILVSIN 


Solche und "ähnliche 

Schreiben erhalten . wir 

täglich!) 

Auch Sie mussen ihr. 
Haar retten, so lange 
es noch Zeit ist- mit“? 
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Kaufen Sie Trilysin nur in Originalver-' 
b Auf Wunsch versendet die 
abryka Chemiczna Promonta, Bielsko, 
kostenlos eine wissenschaftliche Broschüre 
über Trilysin! 


+ Ein Dachſtuhlbrand entſtand Montag nachmittag 
gegen 4 Uhr infolge eines fehlerhaften Schornſteins in der 
Waſchküche des Wlaoͤyſtaw Cieminſkiſchen Hauſes, Linden⸗ 
ſtraße ul. Kosciuſzki) 1. Er richtete einen durch Verſiche⸗ 
rung gededten Schaden von annähernd 600 Zloty an. * * 


E Ein Nußbrand entſtand am Sonntag in der Mellien⸗ 
ſtraße (ul. Mickiewicza), in dem Frau Zofja Kowalcezyk 
gehörenden Hauſe Nr. 95. Die alarmierte Feuerwehr 
hatte nur kurze Zeit mit der Löſchung zu tun. * * 


v Im Berufungsverfahren verhandelte das hieſige Be⸗ 
zirksgericht gegen den durch das Burggericht in Thorn 
wegen falſcher Meldungen zu 300 Ztoty Geldſtrafe verur⸗ 
teilten Gemeindevorſteher Borowſki aus Wolfskämpe 
(Wilcza Kepa) hieſigen Kreiſes. Das erſtinſtanzliche Ur⸗ 
teil beſtätigend, verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 
300 Zloty Geldſtrafe ſowie zur Tragung der Gerichts⸗ 
koſten in Höhe von 60 Zloty. ** 


» Einbrecher vor Gericht. Vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts hatten ſich am Freitag der 27jährige 
Alojzy Simon und der 21jährige Karol Bogucki, beide 
bereits mehrfach vorbeſtraft, wegen Einbruchs diebſtahls 
zu verantworten. Die Angeklagten drangen in der Nacht 
zum 16. Mai d. Is. nach Einſchlagen einer Scheibe in das 
auf dem Uferbahnhof befindliche Bureau der Firma Ge⸗ 
brüder Pichert und entwendeten zwei Bureaumaſchinen, 
Kleidungsſtücke, ſowie das in der Wechſelkaſſe befindliche 
Bargeld im Geſamtwert von ca. 4000 Zloty. Dem Ange⸗ 
klagten Bogucki wirft die Anklage außerdem einen drei 
Tage vorher in die Güterabfertigungsſtelle des Uferbahn⸗ 
hofes begangenen Einbruchsdiebſtahl vor, bei dem ihm ein 
Revolver und verſchiedene Stempelmarken in die Hände 
fielen. In der Verhandlung bekannten die Angeklagten 
ſich reumütig zur Schuld und entſchuldigten ſich mit Arbeits⸗ 
loſigkeit und Not. Nach durchgeführter Verhandlung ver⸗ 
urteilte das Gericht Simon zu 1 Jahr Gefängnis und Bo⸗ 
gueki zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr und 5 Monaten 
Gefängnis. * 


+ Der Dienstag⸗Wochenmarkt war trotz des abſcheu⸗ 
lichen Novemberwetters gut beſchickt. Da die Nachfrage 
aber äußerſt ſchwach war, gaben viele Verkäufer ihre 
Waren, beſonders Gemüſe und geſchlachtetes Geflügel, zu 
jedem Preiſe ab, um wenigſtens etwas Geld in die Hände 
zu bekommen. So waren Eier und Butter ſchon mit 130 
zu haben, Enten mit 1,50. 880 


Graudenz. 
Tanzunterricht 


im Hotel „Zum Goldenen Löwen“. 
Ein neuer Kürſus beginnt am Dienstag, 
dem 21. November abends 8 Uhr, mm 


A. Rözynska, Sztolna 11, 2 Tr. 


Wer seinen Kundenkreis durch Reklame 
vergrößern will, 
Wer geschäftliche Mitteilungen machen will, 
Wer eine Stelle sucht, 
Wer Privat- oder Familien-Nachrichten - 
bekannt geben will, 


benutze hierzu die 


Deutsche Rundschau 


Sie ist die größte deutsche Tageszeitung 


einen 


Goetheſchule 


1. Muſikaliſcher Abend 
am Donnerstag, dem 23. Novbr,, 19 
Beethoven gewidmet. 
Schüler⸗Orcheſter und Soliſten. 


20 Wiener Sängerknaben, 


die am Mittwoch, dem 29. XI. er. hier 
auftreten, sind in Privat-Logis unter- 
zubringen. Sie werden voraussichtlich 
ag und eine Nacht bleiben. Für 
die Unterkunft und volle Verpflegung 
wird für jeden Knaben 1 Billett in den 
ersten 6 Reihen gegeben. 
für Aufnahme an 


' die Buchhandlung 
Arnold Kriedte, Mickiewieza 10. 7882 


| Thorn. 


Coppernicus⸗Verein 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Montag, den 20. November 1933, abends 
8 Uhr pünktlich, im „Deutſchen Heim“: 


Lichtbilder⸗Vortrag. 
7800 Herr Pfarrer Dr. Heuer Krakau. 


ſpricht über: a 
Eintritt frei. 7867 Gäſte willkommen. 


Weder, get. Vehrmüdchen 


pfiehlt in grober Aus» m. dtſch. u. poln. Spr. von 
wahl E. Lewegtowski, 1 Off. unt. W. 1605 
Moſtowa 34. Eigene [ an Annonc.⸗Expedition 
Reparaturwerkſt. 704: Wallis, Torn. 7899 


Meldungen 


E 


. 
Dieses ist das legere 


der Togaltahleite 


Nach außen hin von jeder 
Tablette nur durch die 
Namensprägung verschie- 
den, dankihrerchemischen 
Zusammensetzung u, Heil- 
wirkung jedem anderen 
Präparat weit überlegen. 
Ueber 6000 Aerzie, der- 
unter viele bedeutende 


Professoren,bestätigen die 
hervorragende Wirkung 
Togal wirkt rasch und sicher bei Rheu- 


Klavierunterricht 


nach bewährter Methode erteilt 6141 


in Polen und wird in allen deutschen 


und vielen polnischen Familien 


Tolles Anzeigen 


* 
von * 
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50 jähriges Familienjubiläum. 
Auf 50 Jahre Arbeit an der Falkenauer Niede⸗ 


rung kann die Familie Dirkſen am 16. November d. J. 


zurückblicken. An dieſem Tage ſind es 50 Jahre, daß Rudolf 
Dirkſen, der in Kl. Falkenau (Male Walichnowy) wohnte, 
durch das Vertrauen der damaligen Deichvertreter zum 
Deichhauptmann der Falkenauer Niederung gewählt wurde. 
R. Dirkſen hat das ihm übertragene Amt mit großem 
Geſchick und unermüdlichem Fleiß verwaltet. Beſonders 
iſt zu erwähnen, daß er nach dem großen Kataſtrophenjahre 
1888, in dem ſämtliche Bewohner der Weichſelniederung 
davor bangten, ihr ganzes Hab und Gut zu verlieren, für 
die Falkenauer Niederung ein ganz neuzeitliches Schöpf⸗ 
werk erbauen ließ, das dieſe aus Sumpf und Moraſt zu 
fruchtbarem Boden machte. Nach Ablauf ſeiner Wahlzeit 
wurde er immer wieder zu dieſem Amte berufen, bis ihm 
nach 21 Jahren ſegenreichen Wirkens vom Allmächtigen ein 
Ziel geſetzt wurde. 


Als unmittelbarer Nachfolger wirkt nun ſchon ſeit 
29 Jahren für dieſe Niederung ſein älteſter Sohn Johann 
Dirkſen, Vorw. Mösland. Mit ſeltener Treue und Hin⸗ 
gabe iſt es ihm gelungen, das begonnene Werk ſeines 
Vaters auszubauen und bei der Regulierung Gemlitz 
Pieckel zu verbeſſern. Das Vertrauen, das ihm ſeinerzeit 
die deutſchen Regierungsſtellen entgegengebracht haben, 
ſchenken ihm auch heute die polniſchen. Im Intereſſe der 
Allgemeinheit iſt zu wünſchen, daß dieſe Kraft ungeſchmälert 
1 Niederung noch für längere Zeit erhalten 
bliebe. 


Bezüglich der Eiſenbahnverbindung nach der 
Wojewodſchafts⸗ und Kreishauptſtadt Thorn 
haben die Bewohner der Weichſelniederung 
jetzt alle Urſache zu berechtigten Klagen. In jeder Rich⸗ 
tung verkehrt täglich nur ein gemiſchter Zug. Während 
der Morgenzug von Scharnau nach Thorn die Fahr⸗ 
zeiten wenigſtens einigermaßen innehält, iſt es mit dem 
Gegenzug am Nachmittag arg beſtellt. Trotzdem auf eine 
Strecke von 20 Kilometern eine Fahrzeit von 70 Minuten 
vorgeſehen iſt ſind in den letzten Tagen Verſpätungen 
von 50 Minuten und einer Stunde entſtanden, und das im 
Zeitalter des Schnellverkehrs. Beſonders die Fahrſchüler 
ſind zu bedauern, die auf dieſe Weiſe ihr an und für ſich 
ſchon verſpätetes Mittageſſen nun noch eine Stunde ſpäter 
erhalten. Für die Reiſenden iſt die Fahrt dadurch un⸗ 
angenehm, daß während der Rangiertätigkeit der 
Lokomotive die Heizung ausſetzt, wodurch ſich für den 
Winter die ſchönſten Ausſichten eröffnen. Aber 


auch für die Perſonen, die jemanden von der Bahn ab⸗ 


holen wollen, iſt das Warten wenig angenehm, da kein 
Warteraum, ſondern nur eine offene, zugige Bretterbude 
vorhanden iſt. Dem allen ließe ſich dadurch abhelfen, 


wenn die Güterwagen nach Stationen geordnet die Aus⸗ 


gangsſtation Thorn⸗Mocker verlaſſen würden, ſo daß ſie 
unterwegs von der Lokomotive nur auf die Ladegleiſe ab⸗ 
geſtoßen zu werden brauchen. Ebenſo wäre es zu be⸗ 
grüßen, wenn die Rangiertätigkeit in Thorn Weit (Torun: 
Zachodni) am Flugplatz ſowie bei der chemiſchen Fabrik 
durch eine beſondere Rangiermaſchine ausgeführt würde, 
um dem einzigen Zuge die Innehaltung des Fahrplanes 
zu ermöglichen. Die Eiſenbahndirektion iſt ja jetzt in 
Thorn beheimatet; vielleicht unternimmt einer der leiten⸗ 
den Beamten einmal eine ſolche Fahrt, um ſich von den 
berechtigten Klagen des Publikums zu überzeugen und für 
Abhilfe zu ſorgen. Es mutet doch eigenartig an, wenn 
man die Hauptſtadt Pommerellens mit Fuhrwerk oder 
Fahrrad ſchneller erreichen kann als mit dem öffentlichen. 
Verkehrsmittel der Eiſenbahn. j 


ef Briefen (Wabrzezino), 14. November. Dem Land⸗ 
wirt Siudowſki in Trzeiano wurde vom Sturme ein 
Teil der Stallmauer umgeworfen, ſowie das Dach des 
Stalles heruntergehoben. a 6 

Unbekannte Täter drangen durch Einbrechen der Mauer 
in die Fleiſcheret Fialkowſki in Hohenkirch ein und 
räumten die dort befindlichen Fleiſchwaren aus. — Diebe 
beginnen den Gemeindeſchuppen in Jaworze „abzubauen“, 
fo iſt bereits die Hälfte der aus Brettern beſtehenden Rück⸗ 
wand ſpurlos verſchwunden. . 

h Berent (Kosecierzyna), 15. November. Feſtgenom⸗ 
men und dem Berenter Gerichtsgefängnis zugeführt wurde 
ein deutſcher Staatsangehöriger, der aus dem Kon⸗ 
zentrationslager in Marienburg entwichen ſein 
Ir und illegal die Danzig⸗polniſche Grenze überſchritten 
at. 

Am hellen Tage haben Diebe aus der verſchloſſenen 
Wohnung des Chauſſeeaufſehers Kiedrowſki in Lippuſch 
einen Anzug, ein Paar Schuhe u. a. im Geſamtwerte von 
115 Bloty entwendet. — Von der Weide wurde dem Maciej 
Zynda in Omfnice ein Schaf im Werte von 15 Zloty 
geſtohlen. 

* Groß⸗Böſendorf, 13. November. In würdiger Weiſe 
beging die evangeliſche Kirchengemeinde den 450. Ge⸗ 


burtstag Martin Luthers. Das Gotteshaus war. 


feſtlich geſchmückt, vor dem Altar ſtand zwiſchen Blumen 
und Blattpflanzen die Büſte des Reformators. Eine zahl⸗ 
reiche Gemeinde füllte die Bänke, um dieſen Feſttag feier⸗ 
lich zu begehen. Der Gottesdienſt war ausgeſtaltet mit 
Gedichtvorträgen und Chorgeſängen, auch ein Sprechchor 
trat in Tätigkeit. Der Predigt, die Luther als Lichtbringer 
in finſterer Nacht feierte, lag 1. Moſe 1, 3 und Matthäus 5, 
16 zu Grunde. Auch der Kindergottesdienſt veranſtaltete 
ſeine eigene Lutherfeier, in der den Kleinen das Lebens⸗ 
wert des Glaubenshelden an Hand von Paſlm 126, 3 ver⸗ 
anſchaulicht wurde. Am Nachmittage um 6 Uhr fand ein 
Gemeindeabend im Saale des Gaſthauſes Tews in 
Amthal ſtatt. In ſechs Gedichten wurde das Andenken 
Luthers gefeiert, deſſen Leben und Wirken auch in 
Lichtbildern vorgeführt wurde. Der Ortspfarrer hielt 
einen Vortrag über Reformation und Gegenreformation 
in unſerem Lande, in dem er die gewaltigen Wellen auf⸗ 
zeigte, die die gewaltige Tat des 31. Oktober 1517 weithin 
hervorrief. Den Abſchluß und damit den Höhepunkt bildete 
das ſchlichte Feſtſpiel von L. Reinicke, das in dem all⸗ 
gemeinen Geſang des Bekenntnisliedes „Ein' feſte Burg 
iſt unſer Gott“ ausklang. Leider war nicht allen Schulen 
die Verfügung des Kuratoriums rechtzeitig zugegangen, 
wonach die evangeliſchen Kinder für den Tag vom Unter⸗ 
richt befreit waren. N 

ch Karthaus (Kartuzy), 14. November. Im Hauſe des 
Franz Wenta in Puzdrowo brach in den Abendſtunden ein 
Feuer aus, das rechtzeitig bemerkt und gelboſcht wurde. 
Größerer Schaden iſt nicht entſtanden. 


* n 


13 Zloty verkauft. 


fehlen. 
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Gemäß der Neuordnung der Notariate ſollen 
im Bereich des Gdinger Bezirksgerichts ſechs Notare 
fungieren, davon einer in Karthaus. 

tz Konitz (Chojnice), 14. November. Der geſtrige 
Bunte Abend des Literrarifh-dramatifhen Vereins 
wurde für Veranſtalter und Künſtler ein voller Erfolg. 
Der Saal war faſt ausverkauft und das Publikum ließ ſich 
gern von den Darbietungen mitreißen. Fräulein Guſtel 
Heinrichtsdorff aus Danzig eröffnete den Abend mit 
einer Arie aus dem „Evangeliman“ und ſang dann „Zu⸗ 
eignung“ von Richard Strauß. Später folgten Lieder von 
Reger, Mahler, Leo Blech u. a. Alles wurde mit viel Ver⸗ 
ſtändnis für die einheiten der Stücke vorgetragen. Die 
Sängerin verfügt über einen wundervoll kultivierten, bieg⸗ 
ſamen Alt, der bis in die höchſten Lagen reicht. Sie ſang 
ſich ſchnell in die Herzen des Publikums ein. Auch Günther 
Henſellek, der Bariton des Danziger Stadttheaters, 
gefiel allgemein. Lieder von Schumann, Schubert, Mozart 
u. a. wechſelten in bunter Reihenfolge ab und in allen kam 
der angenehme, kräftige und mitreißende Bariton des 
Sängers zur vollen Geltung. Ernſt Frieböſe, der 
früher am Leipziger Stadttheater gewirkt hat und jetzt in 
Danzig wohnt, trug im erſten Teil eigene und fremde 
Rezitationen in Danziger Mundart vor, dann Oſtpreußi⸗ 
ſches und luſtige Geſchichten auf Hochdeutſch. Herr Frie⸗ 
böſe verſtand es, die Geſtalten ſeiner Stücke vor uns 
ledendig werden zu laſſen und erntete mit feinen Vorträgen 
wohlverdienten, reichen Beifall. Dem Literariſch⸗drama⸗ 
tiſchen Verein gebührt für dieſe Veranſtaltung, die bei den 
billigen Eintrittspreiſen jedem den Beſuch ermöglichte, 
unſer voller Dank. 


In der Bantzeit — lu deine Pflicht 


Liften einfehen! 


Vergiß es nicht! 


eee ET NEE HER: ö AT 2 
p Neuſtadt (Wejherowo), 15. November. Auf 


31 Oktober 21 Geburten, und zwar 10 männlichen und 11 


weiblichen Geſchlechts, 9. Todesfälle und 11 Eheſchließungen 
gemeldet. ; 


Geſtohlen 
Damye aus Zemblau 4 Kiefernlanghölzer. 
wurden bald ermittelt. f 


Die Diebe 


Eine ſcheußliche Tat wurde Sonnabend nachts in N 


der Nähe der Stadt im Walde vollführt, indem ein Maun 
aus Neuſtadt eine etwa 18jährige weibliche Perſon an 
einem Baum zu erhängen verſuchte. Um ſie am Schreien 
zu hindern, hatte er ihr einen Knebel in den Mund ge⸗ 
ſteckt. Die Unglückliche konnte aber noch rechtzeitig befreit 
und ins Leben zurückgeführt werden. Der Täter verſuchte 
hierauf Selbſtmord zu verüben, indem er ſich auf die 
Schienen vor einen anfahrenden Zug warf. Er wurde 
aber im letzten Augenblick von Bahnbedienſteten von den 
Schienen entfernt und ins Unterſuchungsgefängnis ein⸗ 
geliefert. . 

Einen Fang von etwa 300 Zentnern Breitlingen mach⸗ 
ten die Fiſcher aus Ceynowa (Chalupy) auf der Halbinſel 
Hela mit zwei großen Zugnetzen. Der Zentner wurde mit 


. Neuenburg (Nowe), 15. November. Ein Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſt veranſtaltete die Arbeitsgemeinſchaft der 


dem 
hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 16. bis 


wurden der Landwirtsfrau Apolonja- 


NEEETER ETIKETTE NEE SI EEE EIER 


Leute, die an erſchwertem Stuhlgang leiden und dabei von Malle 
darmſchleimhauterkrankungen, Fiſſuren, Hämorrholdalknoten, Fiſteln 
gequält werden, nehmen zur Darmreinigung früh und abends It 
etwa ein viertel Glas natürliches „Franz⸗Joſef“ Bitterwaſ 
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deutſchen Frauenvereine im Lokal Borkowſki. Im ſchön 
geſchmückten Saale wurde das Feſt mit Konzert einer Grau⸗ 
denzer Privatkapelle eröffnet. Kaffee und Kuchen, kalte 
Speiſen, auch ein Bowlenzelt, alles Stiftungen und unter 
Verwaltung von Vereinsdamen, ſorgten für leibliche Stär⸗ 
kung. Eine Tombola mit praktiſchen Gaben erhöhte die 
Einnahmen recht erfreulich. Als erſte Aufführung boten 
die Damen Kerber und Kopper einen Rokokotanz in 
zeitgemäßen ſchönen Koſtümen. Es folgte ein äußerſt 
humorvoller Einakter, deſſen Mitwirkende (Damen: Dett⸗ 
laff, Machaloſowitſch und Dittmer, Herren: Galow, Golinffi 
und Hildebrandt) ihr Beſtes gaben. Nach weiterem Konzert 
ging eine Bauernkomödie in Szene, aufgeführt von den 
Damen Kerber, Diethelm, und den Herren Buſch und Frank;. 
Die Erſchienenen ſpendeten reichlich Beifall. Der nun ein⸗ 
ſetzende Tanz hielt alt und jung bis 3 Uhr morgens froh 
zuſammen. Aus dem Reingewinn dürften unſere deutſchen 
Armen auf rechte Freude zum Weihnachtsfeſt rechnen. 


b Pruſt (Pruſzez), Kreis Schwetz, 15. November. Der 
am letzten Mittwoch hier ſtattgefundene Jahrmarkt war 
ſchwach beſchickt. Auf dem Pferdemarkte herrſchte wenig 
Leben. Auf dem Viehmarkte forderte man für gute Milch⸗ 
kühe 200-300 Zloty, für mittlere 100—200 und für alte und 
magere 50-100 Zloty; es wurden einige Umſätze erzielt. 
Auf dem Krammarkte herrſchte ein regeres Leben und zahl⸗ 
reiche Umſätze wurden getätigt. 

a. Schwetz (Swiecie), 13. November. In Oſie wurde 
dem Förſter Stefan Ziemny aus dem unverſchloſſenen 
Stalle eine Kuh geſtohlen. Dem dortſelbſt auch woh⸗ 
nenden Stefan Görſki wurde von einer unbekannten 
Perſon ein Herrenfahrrad entwendet. — In Laskowitz 
drangen Diebe in die Wohnung des Bahabeamten Kra⸗ 
wanſki und zwangen ihn unter Bedrohung mit dem Re⸗ 
volver, ſeine Barſchaft herauszugeben. Sie erbeuteten 
60 Zloty und verſchwanden. a 


x Zempelburg (Sepölno), 14. November. Der am 
Dienstag mit einem Vieh⸗ und Pferdemarkt verbundene 
Martinimarkt war infolge des ungünſtigen Wetters 
nur ſchwach beſucht. Auch der an dieſem Tage ſtattgehabte 
traditionelle Geſindemarkt litt unter den Unbilden der 
Witterung. Auf dem Krammarkt waren nur einheimiſche 


Händler mit ihren Waren erſchienen. Die Preiſe auf dem 


nur mäßig beſchickten Pferdemarkt ſchwankten zwiſchen 150 
bis 300 Zloty für brauchbare Arbeitspferde, ältere minder⸗ 
wertige Tiere brachten 100—130 Zloty. Ein größeres An⸗ 
gebot herrſchte auf dem Rindviehmarkt, doch auch hier war 
der Umſatz nur gering. Beſſere Milchkühe ſtanden mit 
160—250 Zloty im Handel, Jungvieh war gar nicht ver⸗ 
treten; einige auswärtige Händler waren Abnehmer für 
beſſeres Material. ER 

P Vandsburg (Wiecbork), 13. November. Der dies⸗ 
jährige St. Martins⸗Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt hatte eine ſtarke Beſchickung aufzuweiſen. Im 
ſtarken Strom der Marktbeſucher hatten Taſchendiebe 
ein bequemes Arbeitsfeld. So hatte eine hieſige Bürgers⸗ 
frau den Verlſtu von 40 Zloty, weitere Perſonen den Ver⸗ 
luſt von kleineren Geloͤbeträgen zu beklagen. Einer 
Beſitzerfrau wurde der Verkaufserlös einer Kuh ent⸗ 
wendet. Bei reichlicherem Antrieb von Kühen und Pferden 
auf dem Viehmarkte koſteten Kühe 120—250 und darüber, 
Pferde koſteten 80—150 und darüber bis zu 400 Zloty. 


Infolge der günſtigen Witterung herrſchte auf allen Markt⸗ 
teilen ein großer lebhafter Handel und Verkehr mit guter 
Kaufluſt. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen mühen mit dem Namen und der vollen Hdrejie des 
anonyme Anfragen werden arundſätzlich 


Einſenders verſehen fein 

nicht beantwortet Auch muß feder Anfrage die Abonnementsgulttung 

beiliegen Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— 


O. S. S. Von den drei Nummern iſt keine ausgeloſt worden. 

R. F., hier Pomorſka. Zollfrei iſt dieſe Sendung nach Deutſch⸗ 
land nicht. A ; 

Ferd. E. in B. Alte Sachen für in Polen wohnhafte bedürfs 
tige, Perſonen können aus Deutſchland hierher geſandt werden, 
aber die Abſendung aus Dentſchland erfolgt nur, wenn der Ab⸗ 
ſender eine Beſcheinigung der Polizeibehörde des Wohnortes des 
Adreſaten vorlegt, die noch dazu den Sichtvermerk des zuſtändigen 
polniſchen Konſulats in Deutſchland enthält, daß der Adreſſat 
bedürftig iſt. . 


„Waiſe“. 1. Ein uneheliches Kind hat auf die Hinterlaſſenſchaft 


ſeines Vaters keinen Anſpruch, denn es gilt nicht als mit ſeinem 
Vater verwandt. Dagegen kann der Vater durch Teſtament das 
Kind als Erben einſetzen. 2. Das Nachlaßgericht ſchreitet ſogleich 
nachdem es von dem Eintritt des Erbfalls, d. h. von dem Todes⸗ 
fall des Erblaſſers, Kenntnis erhalten hat, zur Eröffnung des 
Teſtaments. Wer ein Teſtament, das nicht in amtliche Verwah⸗ 
rung gebracht wurde, in Verwahrung hat, iſt verpflichtet, nachdem 
er von dem Tode des Erblaſſers Kenntnis erlangt hat, es unver⸗ 
züglich an das Nachlaßgericht abzuliefern. Das Gericht ſetzt dann 
einen Termin zur Eröffnung des Teſtaments feſt und ladet dazu 
Fe Emmen Erben und anderen Beteiligten ſoweit tunlich 
azu ein. 


M. M. Wenn Sie die geſetzliche Miete zahlen, d. h. die Miete 
vom Juni 1914 umgerechnet in Zloty auf der Grundlage von 
1 Mark = 1,23 Zloty, dann haben Sie, da Sie nur eine 3⸗Zim⸗ 
merwohnung haben, an Lokalſteuer zu zahlen 28,80 Zloty = 8 Pro⸗ 
zent der Grundmiete. Aber in verſchiedenen Städten hat die 
Steuerbehörde bei Dreizimmerwohnungen auch die Küche als 
Zimmer gerechnet, ſo daß dann aus der Dreizimmerwohnung eine 
Vierzimmerwohnung wurde. Für Vierzimmerwohnungen beſteht 
aber ein anderer Steuerſatz, nämlich 12 Prozent anſtatt 8 Prozent 
bei Wohnungen bis zu drei Zimmern. Steht bei Ihnen die 
Steuerbehörde auf dem gleichen, unſerer Anſicht nach falſchen 
Standpunkt, dann würden Sie nicht 28,80 Ztoty ſondern 43,20 
Zloty als Lokalſteuer zu zahlen haben. ö 

A. B. C. 1. Das Teſtament iſt ungiltig, da ihm die wichtig⸗ 
ſten 14 [chungen für die Giltigkeit, nämlich Ort und Datum, 

2. Ihre Frau hat en auf eine ſtandesgemäße Aus⸗ 
ſteuer, muß ſich das aber auf ihren anderen Erbanſpruch anrechnen 
laſſen. 3. Wenn die Frau den Prozeß gewinnt, wird vermutlich 
der Nachlaß den größten Teil der Koſten zu bezahlen haben. 
4. Wenn eine Erbteilung bisher nicht erfolgt iſt, kann natürlich die 
vorhandene Erbmaſſe nur nach ihrem heutigen Wert veranſchlagt 
werden; denn ſelbſtverſtändlich müſſen alle Erben den Verluſt, der 
durch den Rückgang der Preiſe eingetreten iſt, tragen. 5. Ob und 
eventuell wie viel die Witwe von ihrem eingebrachten Gut zurück⸗ 
verlangen kann, wiſſen wir nicht, da wir nicht wiſſen, ob ſie nicht 
zu der Hauswirtſchaft das Ihrige beizutragen hatte. Wir wiſſen 
auch nicht, was die 1000 Mark vom re 1920 wert waren, da uns 
nicht bekannt iſt, in welchem Monat fie einbracht wurden. Vor 
allem muß die Witwe den Nachweis führen, daß fie das Geld ein⸗ 

bracht Ihr Schwiegervater hätte ſich vor ſeiner zweiten 

erheiratung mit ſeinen Kindern auseinanderſetzen müren. Das 

war wichtig u. a. dafür, den wirklichen Nacht 

— Ru damit auch den Anteil der Witwe feſt⸗ 
e . 
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Nundfunk⸗Programm. 


2 


Freitag, den 17. November. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 09.40: Es war einmal ein Kellner. 10.10: Schul⸗ 
funk. „Vineta“. Spiel vom Untergang einer Stadt von Hans 
Ulrich Röhl. 10.50: Konzert. 11.30: Fritz Müller⸗Partenkirchen: 
Weitere Geſchichten. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Muſik aus 
Operetten (Schallplatten). 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.45: 
Spaßmacher und luſtige Brüder. 16.00: Konzert. 17.25: Klaſſiſche 
Kammermuſik. 18.05: Adalbert Forſtreuter: Geſchöpfe der Phan⸗ 
taſie — neues Weſen der Natur. 18.25: Deutſch für Deutſche. 
19.00: Stunde der Nation. Ludwig Spohr⸗Stunde mit einführ. 
Worten. 20.10: Von Frankfurt: Eduard Küneke dirigiert eigene 
Werke. 22.00: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: 
Sa. vom Sechstagerennen im Sportpalaſt, Berlin. 23.00: 
uſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 

06.35: Schallplatten. 08.45: Stunde der Frau. 11.50: Konzert. 
13.00: Konzert. 14.10: Konzert. 15.90: Sugenbiunf, 16.00: 
Konzert. 19.00: Siehe Deutſchlandſender. 20.10: Die volkstüm⸗ 
liche Oper. 22.00: Nachrichten. 22.90—24.00: Tanz⸗ und Unter⸗ 
haltungsmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. N 
06.35: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.90: Konzert. 13.05 bis 
14.30: Ein Wandertag durch deutſches Land (Schallplatten). 13.05 
bis 14.90: Danzig: Schallplattenkonzert. 15.15: Kinderfunk. 15.90: 
Preisfrage in 2 Frauenſtunde. 16.00: Konzert. 17.30: Bücher⸗ 
ſtunde. 17.45: Landfrauenfunk. 18.25: Von Danzig: Kinder⸗ und 
Wiegenlieder. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchland⸗ 
ſender: Ludwig⸗Spohr⸗Stunde. 20.00: Nachtrichten. 20.15: Phan⸗ 
taſien im Bremer Ratskeller. Ein ſpätes Herbſtgeſchenk für 
Freunde des deutſchen Weines und ſolche, die es noch werden 


wollen. 21.10: Aus der Stadthalle: Hans Pfitzner: Sinfonie 
Cis⸗Moll. 22.00: Nachrichten. 22.20: Neue deutſche Tänze. 


Zeipäg, 
06.15: Konzert. 10.10-10.50: Schulfunk. 12.00: Schallplatten. 
18.50: Konzert. 14.45: Für die Frau. 15.00: Von Dresden: Junge 
Künſtler vor dem Mikrofon. 16.00: Konzert. 17.30: Lyrik von 
Theodor Storm. 18.05: Schallplatten. 19.00: Stunde der Nation. 
Vom Deutſchlandſender: Ludwig Spohr⸗Stunde. 20.00: „Gen 
Oſtland woll'n wir reiten“. Hörſpiel von Heinrich Schwarz. 
21.00: Volksmuſik. 23.00 — 00.90: Unterhaltungskonzert. 

Warſchau. 

12.05: Leichte Muſik. 12.38: Leichte Muſik. 15.55: Schallplatten. 
16.10: Opernduette. 10.55: Bulgariſche Muſik. 18.20: Schallplatten. 
20.15: Sinſonjekonzert. 22.50: Schallplatten. 23.05: Schallplatten. 


Deutſcher Rundfunk vorläufig ohne Politik. i 


Reichsminiſter Dr. Göbbels hat an die Intendanten des 
Deutſchen Rundfunks folgende Aufforderung gerichtet: 

Die Vorbereitungen für den 12. November haben eine außer⸗ 
ordentliche Inanſpruchnahme des deutſchen Rundfunks durch die 
Wahlkampagne nötig gemacht. Um einen gewiſſen Aus⸗ 
gleich zu ſchaffen, ordne ich hiermit an, daß bis auf wel⸗ 
teres alle rein politiſchen Sendungen im Rund⸗ 
ſunk zu unterbleiben haben. übertragen werden demgemäß 
nur ſolche Kundgebungen rein ſtaatspolitiſchen Charakters, die ein 
allgemeines öffentliches Intereſſe vorausſetzen und deren Über⸗ 
tragung einer beſonderen durch das Reichsvropaganda⸗ 
miniſterium bedarf. 


eren 


eee 


heit, noch was wichtiger tft, 


Man glaubt den Emigranten nicht länger!] 


Die maßgebende polniſche Preſſe, die zunächſt 
ihren Leſern nur die deutſchen Wahlergebniſſe 
ohne eigene Stellungnahme mitteilte, gibt jetzt in 
längeren Kommentaren faſt ausnahmslos den ein⸗ 
zig daſtehenden Sieg Adolf Hitlers zu 
und beſchäftigt ſich dabei mit der nach dem Erfolg 
vom 12. November ſich ergebenden Lage. 


„Die Technik des Regierens in einem modernen Staat 
hat, jo ſchreibt der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, zum 
erſten Mal in einer durchaus vollkommenen Art 
Anwendung gefunden; ſie zeitigte auch entſprechende Er⸗ 
gebniſſe. Es wäre jedoch ein großer Fehler bei der Be⸗ 
urteilung der heutigen deutſchen Verhältniſſe, wollte man 


das Abſtimmungsergebnis in Deutſchland ausſchließlich 


jenem phyſiſchen und geiſtigen „Terror“ zuſchreiben, den 
man in einer jo breiten Skala angewendet hat. (2!) Denn 


ſolche ungeheuren Maſſenerſcheinungen konnte keine Kraft 
des Zwanges und der Gewalt hervorrufen, 


wenn ſie nicht in der freiwilligen geiſtigen 


ihr Fundament 
Einſtellung der Maſſen gehabt hätten. 


„Deshalb muß, nimmt man auch alle, ſogar die größten 
Korrekturen für den reinen Effekt der Kraft und Gewalt 
in Betracht, immer noch feſtgeſtellt werden, daß ſich für die 
Regierung Hitlers und ſein Programm die ungeheure 
Mehrheit der Deutſchen beiderlei Geſchlechts nicht nur 
aus Angſt, ſondern aus der wirklichen über⸗ 
zeugung heraus ausgeſprochen hat, daß dieſe Regierung, 
wenn nicht die beſte, ſo doch beſſer iſt, als alle bisherigen 
Regierungen, und daß ihr Programm richtig iſt. Die 
deutſche Emigrantenpreſſe verſichert in allen Tönen das 
gerade Gegenteil; { 


doch man ſoll ſich durch dieſe Verſicherungen der Emigranten 
5 nicht täuſchen laſſen 


(dies iſt ein wertvolles Eingeſtändnis, um ſo wertvoller, 
als ſich der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ über die Ver⸗ 
hältniſſe in Deutſchland faſt ausſchließlich von der deutſchen 
Emigrantenpreſſe unterrichten läßt —D. Red.) Denn es 
liegt im Weſen einer jeden Emigration, daß ſie ſich ſelbſt 
von der Hoffnung täuſchen läßt, daß das Syſtem bald ein 
Ende finden werde, das ſie aus dem Vaterland vertrieben 
hat, und daß ſie dann andere mit dieſen Hoffnungen zu 
täuſchen verſucht. Die ruſſiſche Emigrantenpreſſe 
kündigt mit nur ganz geringen Ausnahmen bis auf den 
heutigen Tag 16 Jahre hindurch an, daß der Sturz 
der Bolſchewiſten jeden Tag erfolgen werde. 
Dasſelbe tut jetzt die deutſche Emigrantenpreſſe und vor 
allem die noch übrig gebliebene deutſche ſozialdemo⸗ 
kratiſche Preſſe gegenüber der Regierung Hitler, in⸗ 
dem ſie ſich und andere damit tröſtet, daß dieſe Regierung 
nur eine Epiſode ſei. 


Die Volksabſtimmung am Sonntag aber iſt ein ſchla⸗ 
gender Beweis für die innere Kraft dieſes Regimentes und 
für ſeine Dauer. Die Lieferung dieſes Beweiſes war denn 
auch eigentlich das Hauptziel dieſer mit ſo großer 
Sorgfalt und mit ſolchem Aufwand an Mitteln vorbereite⸗ 
ten und durchgeführten Manifeſtation. Es unterliegt 
feinem Zweifel, daß fie in den Abſichten der Regierung 
Hitler gewiſſermaßen eine allgemeine Probe⸗ 
mobiliſierung war, deren unmittelbares Ziel darin 
beſtand, der Welt den Beweis zu liefern, daß die Re⸗ 
gierung Hitler, indem ſie ſo plötzlich und gewaltſam die 
Abrüſtungskonferenz torpedierte und gleichzeitig aus dem 
Völkerbunde austrat, im richtigen Empfinden und 
in richtiger Beurteilung der Gefühle, Gedanken 
und Beſtrebungen des ganzen deutſchen Volkes oder zum 
mindeſten ſeiner erdrückenden Mehrheit gehandelt hat. Das 
vollkommene Gelingen dieſes Beweiſes ſtellt auch 
im Grunde genommen keine Überraſchung dar. Denn ſeit 
den erſten Tagen der Macht Hitlers iſt es offenbar, daß 
dieſe Macht 


von einer großen Gefühlswelle der deutſchen 
Maſſe getragen 


wird, ohne die ſogar die dickſten und aufs rückſichtsloſeſte 
gebrauchten Gummiknüppel der nationalſozialiſtiſchen 
Sturmabteilungen nur kraftloſe Halme welken Graſes 
wären. Der ſowohl in bezug auf die Schnelligkeit als auch 
Schändlichkeit nie dageweſene Zerfall der deutſchen 
Sozialdemokratie hat über allen Zweifel den Be⸗ 
weis geliefert, daß in der deutſchen Volksgemeinſchaft für 
längere Dauer alle Kräfte irgend eines ernſten Wider⸗ 
ſtandes gegen die Regierung Hitler und ſein Syſtem auf⸗ 
gehört haben zu exiſtieren. Die Mehrheit dieſer Volks⸗ 
gemeinſchaft folidarifiert ſich zweifellos vollkommen mit 
dieſem Syſtem. Die Minderheit aber iſt phyſiſch, vor 
allem aber moraliſch jo gebrochen, daß fie für längere 
Zeit alle Chancen verloren hat, eine Mehrheit zu werden. 
Wenn man 


ſogar in den Konzentrations lagern 


für Hitler geſtimmt hat, ſo kann man ſich dies noch mit der 
Angſt vor zuſätzlichen Strafen, militäriſchen Übungen und 
neuen Portionen Schlägen erklären. Wenn aber ſolche 
Leute wie der Nobelpreisträger Thomas Mann, 
Stephan Zweig, Döblin und Schikele, trotzdem ſie in 
der Emigration weit außerhalb der Reichweite der Hitler⸗ 
behörden weilen, auf eine Drohung von Göbbels hin 
ſchändlich unſchön auf die Geſichter fallen und ſich zugleich 
um eine öffentliche Entſchuldigung bemühen, ſo iſt dies ein 
Maß jenes pfychiſchen Zuſammenbruchs der deutſchen Demo⸗ 
kraten und Freidenker, das beweiſt, daß vor irgendeiner 
neuen großen Kataſtrophe in der Art des letzten verlorenen 
Krieges Deutſchland weder zur Demokratie noch zur Frei⸗ 
zum gehörigen Gefühl der 
Wirklichkeit zurückkehren wird. (Was verſteht wohl der 
Krakauer „Kurjerek“ unter Demokratie, Freiheit und Wirk⸗ 
lichkeit! D. R.) 


Die Frage, wie Hitler, deſſen Triumph voll⸗ 
kommen iſt, dieſen jetzt vor allem in der Außen⸗ 
politik nutzbar machen will, beantwortet das Blatt 
folgendermaßen: „Es ſcheint keinem Zweifel zu unter⸗ 
liegen, daß Hitler in erſter Linie dieſen ſeinen neueſten 
Triumph als ein Mittel zu einem 


‚Hitfers triumphaler Abſtimmungserfolg 


im Urteil der polniſchen Preſſe. 


geſteigerten Druck auf die anderen Staaten 


gebrauchen wird, die ſich doch durch die Volksabſtimmung 
haben überzeugen können, daß die 
nicht in der Luft hängt, ſondern tief und ſtark in dem 
Gefühl der deutſchen Maſſe Wurzel gefaßt hat. Die auf 
dieſe Weiſe wirkſam durchgeführte allgemeine pſychiſche 
Mobiliſierung müßte nach Anſicht Hitlers und ſeiner Olig⸗ 
archie jeden, den es angeht, darüber belehren, daß im ge⸗ 
gebenen Falle ebenſo wirkſam und korrekt auch eine 
materielle Mobiliſierung durchgeführt werden 
kann, daß ſich die deutſche Maſſe wiederum im Stande der 
vorläufig nur geiſtigen Kampfbereitſchaft befindet, die ſchon 
einmal die Welt im Auguſt 1914 in Staunen verſetzte. 


Doch es muß feſtgeſtellt werden, daß das heutige 
Europa durchaus nicht dieſe kühle, glatte und feſte 
Scheibe darſtellt, an der der Effekt der deutſchen Sonntags⸗ 
Abſtimmung kraftlos abprallen müßte. Dieſe 
Scheibe weiſt im Gegenteil große und tiefe Riſſe auf, 
die man ſehen kann, ferner ein verſchiedenes Farbenſpiel, 
das davon zeugt, daß verſchiedene Partien dieſer Scheibe in 
ſehr verſchiedener Weiſe auf die aus Deutſchland kommen⸗ 
den harten nationalſozialiſtiſchen Strahlen reagieren. 


Die außenpolitiſchen und internationalen Fol⸗ 

gen der Sonntags⸗Abſtimmung bleiben alſo 

vorläufig unbekannt. Dies bedeutet aber durch⸗ 

aus nicht, daß ſie auch kraftlos und vorüber⸗ 
gehend ſein müſſen. 


Im franzöſiſchen Parlament ſagte in dieſen Tagen ein 
Redner, daß unter Europa eine Höllenmaſchine von nie da⸗ 
geweſener Stärke gelegt worden iſt. Es darf nicht be⸗ 
zweifelt werden, daß der Ausgang der Abſtimmung am 
Sonntag die Stärke dieſer Maſchine noch vergrößert hat. 


Der „Kurjer Poranny“, ein beſonders deutſchfeind⸗ 
liches Sanierungsblatt, meint gnädig, daß er Prozeſſe der 
Evolution nicht verwerfe. Es ſtehe feſt, daß Überzeugungen 
Schwankungen unterliegen, daß Stimmungen Anderungen 
erfahren. Doch weder die hiſtoriſchen Erfahrungen, noch 
das Recht von der kollektiven Pſychologie rechtfertigen den 
Glauben, daß ſich in einer ſo kurzen Zeit ein ſo mächtiger 
Umſturz in den Überzeugungen der Volksmaſſe vollziehen 
konnte. Dies zeuge davon, daß 


das deutſche Volk ein unberechenbares Element 


darſtelle, das ſich mit einer Angſt erregenden Leichtigkeit 
Erſchütterungen hingebe und nicht wiſſe, wann es ſchöpfe⸗ 
riſch und wann es vernichtend ſei. f 


Und gerade deshalb, ſo fährt das Blatt in völliger 
Unkenntnis der deutſchen Verhältniſſe fort, habe das natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Hauptquartier heute mehr Grund zur 
Beunruhigung (7), als zur Begeiſterung. Denn 
nur ſcheinbar habe es einen Triumph davongetragen. Doch 
wohin werde ſich morgen das Element wenden, deſſen 
Kaprice heute für ſie gnädig war. Das Blatt fragt, wo 
die Millionen von Kommuniſten, Sozialdemokraten und 
Demokraten geblieben find, die ſcheinbar die Idee ver- 
raten haben, in der ſie aufgewachſen ſind, um eine neue 
anzunehmen, die ſie noch nicht einmal kennen zu lernen 
vermochten, und kommt zu dem Schluß, daß man ſolch 
. Ehen keine Dauer prophezeien 
önne. 


Auf die außenpolitiſche Seite des 12. November 
eingehend, betont der „Kurjer Poranny“, daß das Ergebnis 
der Abſtimmung, wenn es das Einverſtändnis des. Reiches 
mit der Form der Stabiliſierung des Friedens fein wird, 
in die es die anderen Staaten einbeziehen wollen, einen 
Einfluß auf den Gang des Lebens in Europa haben. Denn 
ſonſt wird dieſes Ergebnis darin beſtehen, daß alle ihre 
Wachſamkeit ſtärken und die Laſt der Unſicherheit in der 
Welt größer wird. (Wir glauben, daß die Sinnloſigkeit 
dieſer „Stärkung der Wachſamkeit“ wieder einmal ſchlagend 
bewieſen wurde! D. R.) 


* 


Der Krakauer „Czas“, das konſervative Organ des 
Regierungslagers, betont, daß die erdrückende Mehrheit 
des deutſchen Volkes nicht durch Terror, ſondern 
aus Überzeugung geſprochen hat. „Es wäre“, ſo 
ſchreibt das Blatt wörtlich, „eine Verkennung der Lage 
Deutſchlands, wollte man unter dem Einfluß der deut⸗ 
ſchen Emigration das Hitlertum als terroriſtiſche Re⸗ 
gierung einer Gruppe über die große Maſſe des dieſer 
Gruppe feindlichen Volkes betrachten. So iſt es nicht! 
Das Hitlertum hat die deutſchen Maſſen angezogen, als 
es in der Oppoſition war, als es den ganzen Staatsapparat 
gegen ſich hatte. Und dieſe Anziehungskraft haben die 
Nationalſozialiſten nicht verloren. Immerhin muß zuge⸗ 
geben werden, daß die politiſche Regie, die über das Ge⸗ 
lingen der Wahl entſcheidet, im Hitlertum geradezu meiſter⸗ 
haft gewirkt hat. Der Erfolg der Nationalſozialiſten ſo⸗ 
wohl in den Wahlen, als auch in der Volksabſtimmung wird 
ihre Regierung auch nach außen ſtärken. Die inter⸗ 
nationalen Konſequenzen des Erfolges ſind nicht bekannt. 


Jede Stärkung des Hitlertums geſtattet der 
Regierung eine um ſo ſtärkere Friedenspolitik 
und macht den Krieg zu einem um ſo größeren 
Riſiko. Iſt das Syſtem ftabilifiert, ſo iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß dies beruhigende Folgen 
haben wird. Ausgeſchloſſen ſind aber auch nicht 
entgegengeſetzte Eventualitäten. 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ ſtellt 
feſt, daß das Abſtimmungsergebnis in Deutſchland 
nicht durch Methoden erreicht worden ſei, die auf dem 
Gebiet der Wahlpolitik im Oſten gebräuchlich ſind, 
fondern daß es den Niederſchlag der deutſchen Stimmungen 
und des wirklichen Sachzuſtandes in der Meinung des 
deutſchen Volkes darſtelle. Die deutſchen Nationaliſten 
ſeien jetzt treue und rechtmäßige Vertreter der Beſtrebun⸗ 
gen, Wünſche und der Politik des deutſchen Volkes gewor⸗ 


een 


Regierung Hitler 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 


November gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung gerech ⸗ 
net werden. Der Briefträger nimmt auch Neu⸗ 
beſtellungen entgegen. 


Monatlicher Poſtbezugspreis 4.89 21. 


— ee 


den. Das deutſche Volk ſei heute vereinigt in ſeinem 
Beſtreben, die Ergebniſſe der Revolution vom Jahre 1918 
zu ſtürzen. R 
Es ſei heute eine offenbare Tatſache, daß das 
neue Deutſchland das von Hitler und ſeinem 
Lager vertretene Deutſchland ſei, mit dem auch 
die Geſchlechter zu tun haben würden, die nach 
uns kommen. 


Die „Gazeta Warſzawſka“ widmet ſodann der An⸗ 
ziehungskraftdes neuen Syſtems in Deutſchland 
einige ſchmeichelhafte Worte. Das Blatt ſchreibt: Für den 
Beobachter des politiſchen Lebens im jetzigen Europa iſt es 
eine ſehr intereſſante Erſcheinung, wie man das Kollektiv⸗ 
leben der Völker im 20. Jahrhundert organiſiert. Wir fehey 
in Deutſchland eine antidemokratiſche Bewegung. wenn es 
ſich um ein Programm, um Grundſätze handelt, und eine 
geradezu völkiſche im wahrſten Sinne dieſes Wortes 
eine demokratiſche, die das ganze Volk erfaßt, die 
Geiſter und Herzen mit ſich reißt, Begeiſterung weckt und 
Taten gebärt. Man kann alſo in dem heutigen Europa 
unter den Völkern der weſtlichen Ziviliſation die Politik 
auf die Zuſammenarbeit der Volksgemeinſchaft ſtützen, muß 
die überlebten demokratiſchen Formen verwerfen und mit 
dem Gedanken der Allgemeinheit und mit dem allgemeinen 
Gefühl eins ſein. Man muß nur die heute aufs höchſte an⸗ 
gezogenen und am ſtärkſten klingenden Saiten des Volkes 
anſchlagen. Nur Völker, die zu einer derart modernen 
Politik fähig ſind, werden mit Deutſchland konkurrieren und 
ihre geſchichtlichen Aufgaben im modernen Europa erfüllen 
können. Der Sieg Hitlers und ſeiner politiſchen Methoden 
muß die Aufmerkſamkeit des Polen auf die Verhältniſſe in 
feinem eigenen Vaterlande lenken, wo er ſieht, wie 
Leute, unfähig den richtigen Ton anzuſchlagen, ſich anſtren⸗ 
gen und mühen, um durch äußeren Druck und künſt⸗ 
lich einen erbärmlichen Anſchein der Begeiſterung und der 
allgemeinen Hingeriſſenheit zu erwecken. 


Das Ergebnis der deutſchen Abſtimmung am Sonntag 
wird zum Ausgangspunkt für viele Schritte auf dem Ge⸗ 
biet der deutſchen Innenpolitik werden. Sein Haup t⸗ 
gewicht wird aber auf dem Gebiet der internatio 
nalen Politik in die Erſcheinung treten. 


Nicht aus Phantaſterei hat Hitler die Deutschen 
an die Urnen gerufen, ſondern zu dem Zweck, 
um in ſeiner politiſchen Aktion nach außen hin 
einen Ausgangspunkt und eine ſtarke Unterlage 
zu erlangen. Auf dieſer Unterlage wird er 
gegen das Verſailler Traktat vorgehen. 


Wir glauben aber nicht, daß diejenigen Recht behalten, die 
irgend welche ungewöhnlichen Schritte ankündigen. 
Es wird ſich um gewöhnliche, gemäßigte, vorſichtige 
politiſche Schachzüge handeln. Aber dieſe Gewöhnlichkeit 
und Vorſicht genügen, um ihnen eine große Bedeu⸗ 
tung für die Entwicklung der politiſchen Ereigniſſe in 
Europa zu geben. Man wird das deutſche Volk rehabili⸗ 
tieren und ihm die Rüſtungsfreiheit erwirken wol⸗ 
len, um ſich zu einem künftigen Kriege vorzubereiten. Die 
deutſche Diplomatie hat den Boden genügend vorbereitet, 
damit die Regierung die Folgen aus den letzten Schritten 
auf dem Genfer Gebiet ziehen kann. Nach dem 12. Novem⸗ 
ber wird Deutſchland um die Genehmigung zur Gleich⸗ 
berechtigung auf dem Gebiet der Rüſtungen nicht mehr ein⸗ 
kommen; es hat ſie bereits errungen. Es wird ſich da⸗ 
gegen zu Geſprächen in beſchränktem Kreiſe als Gleicher 
mit Gleichen bereit finden, um darüber zu diskutieren, wie 
ſich ganz Europa in der Rüſtungsfrage zu verhalten 
habe. 4 


Wahlergebnis im Konzentrationslager. 


Auch in den Konzentrationslagern, die man richtiger 
als „Erziehungslager für Erwachſene“ bezeichnen ſollte, da 
ſie mit den Scheußlichkeiten in den Konzrationslagern des 
Burenkrieges nichts gemein haben, — auch in dieſen Lagern 
wurde gewählt. Die Ergebniſſe liegen vor: 1 


Lager Brandenburg: 


} Volksabſtimmung: Wahlbeteiligung 1036. Ja 1024. 
Nein 12. 
Reichstagswahl: Wahlbeteiligung 1037. NSDAP 
1006. Ungültig 31. 
Lager Oranienburg: 
Volksabſtimmung: Wahlbeteiligung 363. Ja 390. 
Nein 33. 4 
Reichstagswahl: Wahlbeteiligung 377, NSDAP 


901. Ungültig 76. 


Warſchauer Reichsdeutſche wählten in Allenſtein. 


Wie dem „Angriff aus Warſchau berichtet wird, hat⸗ 
ten die Beamten und Angeſtellten der Deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, ſowie die in der polniſchen Hauptſtadt lebenden 
Reichsdeutſchen einen Autobus gemietet und die Reiſe 
nach Allenſtein angetreten, um ſich dort am Wahlakt 
beteiligen zu können. Die Rückfahrt nach Warſchau ging 
über Tannenberg, um den Beteiligten Gelegenheit 
zu geben, das Nationaldenkmal zu beſichtigen. 


gg eee e 


. ee RE du 7 Sa er 3 


r 


t Sammelhafer 13.25 —13,75, 


TR er A nn Au) u 


26 2 880 1933 


Whg Aanırdn. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die ausländiſchen Getreidemärkte haben ſich weiterhin unruhig 


verhalten. In Amerika liegt es heute noch nicht feſt, wie weit ſich 
die Regierung poſitiv zu den Münſchen der Farmer einſtellen wird, 
die eine Feſtlegung der Getreidepreſſe verlangen, ähnlich wie es in 
Deutſchland vor kurzem durchgeführt wurde. Auf faſt allen 
Märkten war das Geſchäft in Weizen nicht ſehr groß. Auch die 


ſüdameritaniſchen Märkte haben ſich verhältnismäßig ſehr zurück⸗ 


gehalten, trotzdem die neue Ernte ſchon in kurzem erwartet wird. 


Auch dort ſind Stimmen laut geworden, die das amerikaniſche Bei⸗ 


ſpiel eines Farmerſtreiks wünſchen. Man kann ſagen, daß faſt 
überall die Preiſe nur durch einen ſubventionierten Export oder 
durch, Stützungskäufe der Regierungen gehalten werden. — In 
Roggen haben ſich die Preiſe nicht geändert. Es wird ſich viel⸗ 
leicht für die nächſte Zeit das deutſch⸗polniſche Roggenabkommen 
etwas bemerkbar machen, injofern als daß die evtl. gemeinſam her⸗ 
ausgegebenen Offerten höhere Preiſe bringen. Rußland hat wie⸗ 
derholt Weizen, Roggen, auch Gerſte zu günſtigen Preiſen nach 


England, Holland und auch ſkandinaviſchen Märkten verkauft. 
e wird im allgemeinen als vorübergehende Erſcheinung 
gewer i 


Auf dem In { andsmarkt war die Situation für Roggen 
weiterhin unverändert. Ware wurde weiterhin in großen Mengen 
angeboten, in der Hauptſache hat die P. 3. P. 3. das Angebot 
3 Auf dem Weizenmarkt war zu Anfang der Woche 

ein vergrößertes Angebot vorhanden, das wiederum nur zu 
ebenden Preiſen unterzubringen war. Gegen Ende der Woche, 
em wahrſcheinlich der notwendigſte Bedarf an Geldmitteln ge⸗ 
det t war, ließen die Zufuhren nach. Sollten ſich die Produzenten 
weiterhin ablehnend verhalten, zu den niedrigen Preiſen Weizen 
zu verkaufen, jo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die — 
von ſeiten der Mühlen wieder bemerkbar macht und zum Weth⸗ 
nachtsgeſchäft einiges gekauft werden muß, wahrſcheinlich dann zu 
beſſeren Preiſen. — In Durchſchnittsgerſte war das Angebot nicht 
ſehr groß, dagegen die Nachfrage noch kleiner. Es ſind weiterhin 
kleine Preisabſchläge eingetreten, nur in ganz guten Braugerſten 
war bei guten Preiſen Abſatzmöglichkeit vorhanden. Nachdem 
die Militärbehörden für den Bromberger und Thorner Markt den 
8 von Hafer eingeſtellt haben, haben die Preiſe, aber auch das 
— br nachgelaſſen. Da der Bedarf an Futtermitteln verhältnis⸗ 
mäßig ſehr groß iſt und Kleien bei guten Preiſen laufend gekauft 
werden, ſo dürfte auch Hafer, wenn die erzielten Preiſen zurück⸗ 
gehen, viel in der Eigenwirtſchaft verfüttert werden. U 


Der Plan zur Gründung einer Holz bank. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Fachzeitſchrift „Drzewo“ (Holz) teilt mit, daß im Verein 
der Holzinduſtriellen und Holzhändler in Warſchau die Idee der 
Gründung einer Holzbank zur Sprache gebracht wurde. Der 
Verein wird ſich in ſeiner nächſten Sitzung mit dieſem Vorſchlage 
befaſſen. Die Zeitſchrift, welche dieſe Meldung bringt, weiſt darauf 
hin, daß eine ſolche Bank, im Falle einer gehörigen Unterſtützung 
derſelben ſeitens der Regterungsfaktoren, der Holzbranche in Po⸗ 
len große Dienſte erweiſen könnte. Der Holzhandel und insbeſon⸗ 
dere der Holzexport benötigen eine beträchtliche Finanzierung. Die 
Holzbank würde die Holzausfuhr nach dem Auslande erleichtern 
und die Konkurrenz des Tolniſchen Holzes mit dem Holzexport der 
!!!!TTETXł1b!:!: n ER RE. = 1 2uu 2.2 Länder zumal Sowjetrußlands und Finnlands ermög⸗ 

en 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
3 ng im „Monitor Polſti“ für den 15. November auf 5.9244 
Stoty eſtgeſetzt. 


5 Zinsſatz der Bank Polfki beträgt 5%, 


ſatz 6 

an oty am 14. November. Danzig: Ueberweiſung 57,68 
bis 57,80, bar 57,71—57,83, Berlin: gr. Scheine 46,85— 47.25 
Wien: Uebermeitung 70,2 25. Bra g: Ueberweiſung 387.00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,90, ailand: Ueberweiſung 213,00, London: 
Ueberweiſung 28. 56. 


Warſchguer Börſe vom 14. Novbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,25, 124,56 — 123, " 2 —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173, 33, 173,76 2,90, Selſingfors —, Spanien — 
Holland 359,05, 359,95 — 95815 Japan —, Konſtantmopel —. 
Kopenhagen —, London * 9, 28.75 — = een > ‚5,58 — 5, 49. 


Oslo —, Paris 34,86% 34,95 — 34,7 Sofia 
1 4706 C e 47288 — 17202 


der Lombard⸗ 


Stockholm 147,75, 148,45 — 147, 
Tallin —, Wien —. Italien ), 46,99 — 


) London Umſätze 28,50 — 28.62. 
) Italien Umſätze 46.86 — 46,88. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 


Berlin, 14. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.587 — 2.593. 
London 13,46 — 13,50, Holland 169.18 —169.52, Norwegen 67.68 bis 
67.82, Schweden 69,43—69,57, Belgien 58,46— 58 58, alien 22,09 bis 
22,13, Frankreich 16 4016,44. Schweiz 81.1281. 28. Prag 12,41 bis 
12, 43, Men 48,05—48,15, Danzig 81,62—81, 78, Warſchau 48. 0548, 25. 


Die Mank Polfti zahlt beste rar: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,52 31. do. kl. Scheine —— 1 Pfd. Sterling 28,31 At, 
100° Schweizer Beanten, 1 95 9050 100 franz. Franken 34.72 a 
100 deutſche Mark 20 Danziger Gulden 172.65 
tſchech. Krone —.— 31 österr. Schſtline ah. bolländiicher 


Gulden 357,85. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
14. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 4 (K- 0 14.75 
r a ah 14 65 
% e 14.60 
Hafer 9010. ET A 13.25 
Ki ichtpreiſe: 
Weizen 18.50—19.00 [ Klee, gelb, 
Roggen. 14.50 —14.75 a Schalen. 9 110.00 
Gerſte 695. 705 ke 13.50 —13.75 Hi 5 37.0039. 00 
Gerſte 675-685 kg 13.00 —13 25 Ae, u Roggen 
Braugerite,. . 15.00-15.75 ſtroh, loje 995 — 
ge Ben se; . 13.00 13.25 Weizen⸗ u. Roggen» 
Hogaenmen] 687% 20.75—21.00 3 — gepreßt —.— 
eizenmehl (65%). 30.00—32.00 ' Sa ers ar Gerſten⸗ 
Wetzengleie x 25—9.75 ſtroh, loſe — 
Weizenkleie (grob) . 19 25-10, 75 Hafer⸗ und Gerften- 
e 9.75 —10.25 ſtroh, gepreßt —.— 
Winterraps Fa? 90. 00—40.00 Heu., loſe. —.— 
Sommerwicke. 0016.00 885 gepreßt —.— 
Peluſchten 15.00-16.00 Netzeheu, ſoſe 2 —.— 
Biktoriaerbſen . 21.00 —24.00 Netzeheu, gepreßt 
Tolgererbſen . . 21.00 — 23.00 Blauer Mohn . 56. 0000.90 
Speiſekartoffeln . 2.55—2.80 Leinkuchen . 18.90 19.00 
Fabrikkartoff. p. xc /, 0.15 Raps kuchen 15.00 —15.50 
Serradella. 14.00 —16.00 [ Sonnenblumen» 
Klee, rot 160.00 — 200.00 kuchen 46—48% 8 50—19.50 
Klee, weiß 80.00— 120.00 Sojaſchroaet . . . 23.00 — 23.50 


9 ruhig. Trangaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1020 10, Weizen 75to, Gerſte 15t0, Hafer 80 to, Weigen« 
mehl 10 to, Weizenkleie 15 to, Roggenkleie 30 to, \ 


Nach dem Urteil der Börſe war die ag für Roggen: 
Meizen, Hafer, Roggen · und Weizenmehl en für Brau⸗ und 
Mahlgerſte ſchwach. 


Warſchau, 14. November, Getreide, Met und Futtermittel, 
Abiölihe auf der 77 und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25—14.75, ee 
21.00—21,50, Sammelweizen 2 0020.80 Einheitshafer . 

e — 


erite „ 
Soeleleberbien Bi Vittoria. 


— 


3 14 0015 50, 


Derne 
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Deutſchlands Außenhandel im Oktober. 


Von September Oktober 1033 ſind Ein⸗ und Ausfuhr um 
annähernd den aleiden, n Betrag geſtiegen. Die ger hat ſich 
von 337 auf 347 Mi h. um rund 3 v. H. erhöht, wäh⸗ 


„ . 
rend die Ausfuhr von 402 auf 445 Mill. RM., d. ſ. ebenfalls 
Mengenmäßig iſt die Umſatzſteiterung 


3 v. H., zugenommen hat. 
namentlich in der Einfuhr größer (Einfuhr + 48 v. H., 1 
n der 


9,6 v. ol da die Durchſchnittswerte geſunken find. 
Gilera r Einfuhr kommt der übliche Saifonauftrieb von 
September zu Oktober zum 5 Jedoch bleibt die Einfuhr⸗ 
zunahme hinter dem Durchſchnitt r Vorfahre zurück. Zuge⸗ 
nommen hat lediglich die Mahr er Lebensmitteln, und zwar 
mengenmäßig um faſt ein Viertel, und die Fertigwareneinfuhr 
(um 4 v. H.). Die Rohſtoffeinfuhr dagegen, die von 1925 
bis 1982 von September zu Oktober erhöht war, tit diesmal, wenn 
auch nur um rund 2 v. H., gefallen. Dies iſt hauptſächlich damit 
zu erklären, daß die Rohſtoffbezüge 
hohen Eindeckungen im Sommer weiter eingeſchränkt 
Eine Ausnahme bildet lediglich Baumwolle, deren Einfuhr ſaiſon⸗ 
mäßig ſtieg. Steigerungen der Rohſtoffeinfuhr ſind im übrigen 
nur bei ſolchen Waren u eingetreten, die an der Aufwärts⸗ 
bewegung der letzen Monate nicht teilgenommen haben. Auch in 
der Ausfuhr, an deren Zunahme alle . beteiligt ſind, 
wurde die durchſchnittliche Steigerung der Vorjahre diesmal nicht 
erreicht. Dabei iſt allerdings zu berückſichtigen, daß die Entwick⸗ 
lung im laufenden | J 825 Yu bis September günſtiger war, 

orjahrszeit. 


wurden. 


als in der gleichen Von Juni bis Oktober iſt die 
Ausfuhr in dieſem geſtiegen, während 
fie in der gleichen Vorjahrszeit, T. allerdings infolge der 
damals ſtarken Schrumpfung des bee eſchäfts, nur um 13 v. H. 
zunahm. In der Ausfuhrzunahme ſind der Saiſontendenz ent⸗ 
ſprechend überwiegend europäiſche Länder beteiligt. Stärker ab⸗ 
genommen hat die N. nach Großbritannien, den Vereinigten 
Staaten und Rußland. 


Die Handelsbilanz ſchließt im Oktober mit einem Aus⸗ 
fuhrüberſchuß von 98 Millionen RM. gegen 95 Millionen 
RM. im Vormonat ab. Wie im September iſt der Ausfuhrüber⸗ 
chuß auch diesmal höher, als im gleichen Vorjahrsmonat (84 Mill. 

M.). Durch Einfrieren von Auslandsforderungen, Entwertung 
der in Rechnung geſtellten Währungen, Bezahlungen von Zuſatz⸗ 
ausfuhr mit Serips uſw., vermindert ſich jedoch der effektive De⸗ 
viſeneingang. Hinzu kommt, daß die Ausfuhr im Oktober jahres⸗ 
zeitlich verhältnismäßig boch zu ſein pflegt, während andererſeits 
die Einfuhr verhältnismäßig niedrig war. Die aus der Ausfuhr 
aufkommenden Deviſen reichen daher keineswegs aus, um die im 
Monatsdurchſchnitt für die Deckung der laufenden Verpflichtungen, 
d. h. Zinszahlungen auf lang⸗ und kurzfriſtige Schulden und 
Anleihentilgung, notwendigen Beträge ſicherzuſtellen, geſchweige 
denn, um Kapitalrückzahlungen auf kurzfriſtieg Schulden zu 
leiſten. Für die nächſten Monate wird man überdies mit einer 
Verminderung des Ausfuhrüberſchuſſes rechnen müſſen. 


hre um rund 23 v. H. 


Die Ausnutzung des Danziger Hafens. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


14. November. In dem Danzig⸗polniſchen Überein⸗ 
etr. die Ausnutzung des Danziger Hafens vom 18. Dr 
tember d. J., iſt bekanntlich ein paritätiſcher 9 
vorgeſehen, deſſen Aufgabe es u. a. iſt, die Entwicklung des Ver⸗ 
kehrs im Hafen von Danzig zu beobachten, die Statiſtik des ſee⸗ 
wärtigen Warenverkehrs über Danzig zu prüfen, den Regierungen 
der Freien Stadt Danzig und Polens vierteljährliche Berichte 
einzureichen und die Vorbereitung der vorgeſehenen regelmäßigen 
Zuſammenkünfte beider Regierungen zu treffen. Die erſte Sitzung 
des paritätiſchen Danzig⸗polniſchen Ausſchuſſes hat am 13. d. M. 
in Danzig ſtattgefunden. An ihr nahmen als Vertreter der Freien 
Stadt Danzig Regierungsrat Dr. Peiſer und Handelskammer⸗ 


Danzig, 
kommen, 


erbſen 28.00 — 30,00, Winterraps 40,00 —42.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachsſeide 130, 60—150.00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 970 gereinigt 
170,00—190.00, roh. Weißklee 80,00-110,00, roh. Weißklee bis 97°, ger. 
110,00 — 130,00, N gen (45 %) 1. Sorte 36.00 42.00, Weizenm. 
(65 ) 1. Sorte 22.00 — 36,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 ½ nach Luxus- 
Weizenmehl) 28.00—32, 00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00— 25,00, Roggen⸗ 
mehl 24.00 — 25,00. Sagen 95. 11 18.00 19.00. Roggenmehl III 18.00 
bis 19,00, grobe Weizentleie 10,25—11.00,mitilere 950 10,00. Roggen⸗ 
tleie 9.009.580. Leinkuchen 17 18.25. Rapskuchen 14.25— 14.75. 
Sonnenblumenkuchen 18,00 — 18.50, doppelt gereinigte Serradella 
—.—, blaue Lupinen ——, gelbe ——, Peluſchken 13,00—14,00 
Wicken 14.001500, Winterräbfen 38,00—40,00, Sommerrübien 
39,00-41,00, blauer Mohn 55,00—65,00, Leinſamen 39, 00-4000, Soja⸗ 
Schrot 28.00 — 24,00, Speiſekartoffel 3,20 — 8,50. 
Umſätze 1997 to, davon 1095 to Roggen. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 15. November. Die reiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty 


Zransattionspreie 

Roggen 15 to 14.60 . — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —— 
Braugerſte — to —.— Viktorigerbſen — co —.— 
Hafer 15 to 13.65 Folgererbſen — to —.— 
Rapskuchen — to —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65% — to — — Sonnen⸗ 

Weizenm. 65% — o —.— blumenkuchen — to —.— 


nach den verhältnismäßig 


referent Kröhnert, als Vertreter Polens der Leiter der ae 
ſchen Abteilung im Handelsminifterium, Miniſterialrat Grabſkt, 
und Diplom⸗Ingenieur Koſtanecki teil. Es wurde in ausführliche 
Ausſprache der Arbeitsplan des Ausſchuſſes feſtgelegt und De 
Grundlage für die laufende Überprüfung des Warenverkehrs über 

den Danziger Sole gemäß dem Übereinkommen vom 18. Se 
tember d. F. ge chaffen. 


Emiffton der Inveſtierungsbons. 


Vor wenigen Tagen hat der 4 Zawadzki die 
Ausführungsverordnung zum Geſetz über den In veſtierungs⸗ 
fonds veröffentlicht. Es werden am 1. ember zehn Serien 
unbefriſteter nicht verzinsbarer Juveſtiern — in Stücken zu 
25 Zloty Nominalwert in den Umlauf nebr Jede Serie beſteht 
aus 10000 Bons. Die Serien erhalten die römiſchen Ziffern 
IX. Die Geſamtſumme der am 1. Dezember in den 3 ge⸗ 
langenden 400 000 Bons beträgt 10 Millionen. Die Amort * 
tion der Bons erfolgt im Wege der Ausloſung, die 8 u 
durch eine Regierungskommiſſion vorgenommen wird. 
veſtierungsbons werden zum ee * ale . 
ämtern, Zollämtern und Staatskaſſen zur Bezah 


ſteuern, Gebühren, Zöllen, Geldſtrafen und ee Se 


ale 


gen gegenüber dem Staate angenommen. 

Die Inveſtierungsbons may ohne jede Abz Rz 
zeit bei den Staatskaſſen gegen Bargeld eingetauf 

von einer Perſon an einem Tage zum Umtauſch — — 
darf höchſtens 100 Aeg betragen. Eine Summe von — bis 5000 
Zloty kann nur an 15 aufeinanderfolgenden T eingelöſt 
werden. Eine Summe, die mehr als 1019 5 L Yanı auf 
einmal nur im erſten Finanzamt in Warfı gegen eld ein⸗ 
gewechſelt werden. 


Italien kündigt den Zollwaffenſtillſtand. 


Der auf der Weltwirtſchaftskonferenz als letzte ere der 
damaligen Verhandlung Eonftruierte Zollwaffenſtillſtand 
wird von Woche zu Woche brüchiger. er 978077 Teil ſeiner Kon⸗ 
ſtrukteure hat ihn bereits aufgegeben. Und nachdem England, als 
deſſen Erzeugnis der Zollwaffenſtillſtand eigentlich angeſehen wer⸗ 
den kann, ihm den Rücken gekehrt hat, iſt ſeine Bedeutungsloſigkeit 
vollkommen beſiegelt geweſen. Wie jetzt aus Genf mitgeteilt wird, 
hat auch Italien die Mitteilung gemacht, daß es den Boll» 
waffenſtillſtand kündigt. Damit iſt einer der letzten Staaten dieſem 
merkwürdigen Londoner Erzeugnis untreu geworden. 

Aus der Tatſache, daß auffallenderweiſe in kurzer Zeit fait 
alle Signatarmächte des Zollwaffenſtillſtandes abgeſchwenkt * 
ergibt ſich, daß man in London nur zur Beruhigung 
Welt etwas ſchuf, wovon man anſcheinend von vornherein üßer- 
zeugt war, daß es niemals lebensfähig ſei. 


Die bedrohte Holzausfuhr nach Frankreich. 
(Von unſerem ſtändigen Wanſchauer Berichterſtatter.) 


Die Holzfachpreſſe ſignaliſiert die Gefahr der Überflutung des 
franzöſiſchen Marktes durch ruſſiſches Hol z. Im 
Zuſammenhang mit dieſer drohenden Überflutung ſollen die fran⸗ 
zöſiſchen Holzkreiſe bei den dortigen Regierungsfaktoren Schritte 
einleiten, um eine Einſchränkung der Kontingente 
für die einzelnen Staaten, alſo auch für Polen zu erwirken. 

Die polniſchen am Holzmarkt intereſſierten Kreiſe beklagen ſich 
ſchon ohnedies über die ihnen ſeitens der Regierungskreiſe in 
Frankreich zuteil werdende Behandlung. Sie gewärtigen daher 
eine bedeutende Verſchlimmerung der Situation, ſobald Frankreich 
feinen Markt dem Sowjetholze öffnen wird. Da jetzt Verhand⸗ 
lungen Polens mit Frankreichs über den Abſchluß eines neuen 
Handelsvertrages im Gange ſind, hält es die Holzfachpreſſe für eine 
Sache der dringenden Notwendigkeit, die polniſchen Regierungs⸗ 
faktoren auf die Gefahr . zu machen, die dem im 
Holzexport nach Frankreich droh 


Jungvieb: aut genährtes u 922 8 38—40. 
Ra . beſte ausgemäftete Kd 72—84. Mafttälber 
66—70. an aenährte 58—64, mine ‚genähzte 16 46—56, 

e: aſtlämmer und fün gener 08 
ee ältere Hammel und Mutterſchafe 52-60, gut nend hel 
F 

weine: gemäſtete 
vollfl, von, gr — 1 11 Kern daft 
on 80—100 kg Lebendgew 80— 
1 Ir als 80 kg Lebendgewſcht 74—78, Sauen. — ſpäte Raftrate 
78-90. Bacon⸗Schweine —.—. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 
Die Notieru 
Warſchauer Viehmarkt We engen 


für Hornvieh und Schweine 
loro Warſchau in Zloty: junge, Hei e Ochſen er hm junge Maſt⸗ 


ochſen 75-80; ältere, fette Och —70; de : ab 
emoltene Kühe jeden Alters 995. unge, 2 1 Bullen, — 
Na älber —.— aut genäbrte K lber 80—90 . 


älber ——; unge Schafböcke und 
8 von über 450 kg 115—125, von ane l in wege 
Schweine von 110 kg 95—100. 


i Be Amtl. Bericht v. 14. Ca 
e en ebendgewicht in Danziger Gu 


in Goldpfennigen: 


heilige —. 


1 35—37, fleiſch. 8 2 ca. 120—1 


Richtpreiſe: ltere —.— * onftige e > 

Roggen 34851089 Lupinen, aelbe . . —— Bullen: jüngere, vollfleiichige, $ — en Shla ee 23, 
N 18.25 —18.75 | Gelbklee. abgeſch. 90.90 100.90 . . Agen re u oft deen 80 — 2 5022 
Braugerſte .. . 15.00-16.00 | Weißklee . . . 89.00 —100.00 he: Jüngere, vollleiſchige. höchlten 12— 
Mahlgerſte 13.00 —13.25 Roles 160.00 —190. 05 fonftige vollfleiſchige oder ausgemältete A eiige 16- 18, 
Hafer „ 13.25 —13.50 Serke 0.2.5300 | gering genährte bis 10-12, Färjen galbinne en Fee — 
Roggenmehl 68%, . 21.00-91.75 - Jed ene. _. 014 er 
Deizenmehl 65% . 30.00-32.00 Leinkuchen .. . .19.00—20.00 fen be 2627. Krb Bee mäbie an bries Sungpie „ 

oggenkleie 969-1000 Rapstuchen .. 14.00-15.00 | Kälber: Doppellender eier alt , einge Adler 

Weſgenele. . . . 9.00—9. Sonnenblumentuch. 19.00-20.00 | fälber 42-46, mittlere Maft- u. Saugtäl 98 
Mae grob ; 94810 | blauer Mohn 31003805 10-12. Scha je: Maltlämmer > N — 4 
Rap 35.00 | Senf 44.00—36.00 | Stallmaſt 30, mittlere Ma 2 8 ältere Maſt el und 
Winterrubſen 8 135 .00—37.00 Leinſamen . . 35.00-37.00 | aut genährte Schafe mm Hielldines chafvieh —,—, „gering 
Beiuichten . ; . . 13.00-14.00 icenn 2.2.14.00-15.00 | nährtes Schafvieg —.—. Schweine Wettihweine ü | 
Srelberbien 2. 17.00-19.00 . — loſe . . 6.00—6.50 | Lebendgew. 44—45, vollfleſſch. Schweine von ca. 4 
ittoriaerdien . . 22.50— 24.50 Netzehen gepreßt. 7.00- 7.50 Lebendgew. 41—42, note S — * von ca. 2 neh 
Folgererbſen. . . 22.00-24.00 Roggenſtroh, ſoſe 1.25—1.50 | Lebendgewicht 39-40, vollfletihige Schweine von 100 0.325 4 


Serradella, neu. 13.00—14.00 Noggenſtroh, gepreßt 1.75 — 2.00 


ewicht —,—., fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ auen 8- 38 

e n- Schwe 

Roggen 770 to abrikkartoff. 430 to 382 250 to Hlarklverlauf: Pander, Kälber, Säweine uäie. 
a 170 to peiſekartoff. — to Fei 45 to Bemerkungen: Die 8 Preiſe ind 0 thofpreiie, 
Igertte 330 to blauer Mohn — to — to | enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels ein ſuſte. 

Braugerfte 11510 | weißer Mohn — to Seinentucen 10 Berliner Viehmarlt vom 14. November. Amtlicher Bericht 

Weben n te] Mohntuchen to | der Preis notierungstommiſſion.) 

e ne en Auftrieb: 1412 Rinder, darunter 507 Ochſen, 309 Bullen, 
ttor.«Erbj. to De to | Nudeln 596 Kühe und Färſen, 2464 3 3476 Schafe. — Ziegen. 
olger-Erbi. 78 to bklee —to | Widen to 13 223 Schweine, 72 Auslandsihwein 
eld⸗Erbſen to] Inkarnattlee — 0 Sonnen. ie motierten 9 veriteben in ee — Dee | 
grogasntiehe 19 to undklee —to blumenkuchen — to wichtsverluſt, Riſtto, Marktipeien un 

1 15 t0 Gerſtenkleie 15 to Gerſten⸗Schrot — to an zahlte für 1 en er 50 boten ed g 
Rap — to | Serradella 15 to Trockenſchnitzel 30 10 inder: Ochſen: 0 nolifieiichig . en 
Kartoffelflock. — to Genf — to | Gemenge — to Schlachtwerts güngere) 32 nein 

Geſamtangebot 2525 to. t höchſten Schla imeris 1 Eh ter 33 4 bis Jahren 1 

Viehmarkt. 00 20 fleiſchige nicht qusgemäſtete und ältere ausgemältete 
25—27, d) mäßig ee jüngere und „aut nen 2 ältere 23—25. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) wu 8 zwe a0 hig, ere Sehen * EL. ba 

D * 28 * 

ber Pane enen e Maxkiberiät | e made genäßrte, Wegen und gut genährte ältere 25—27, 
95 d) gering genährte 22—24. Kühe: a) fün a. vollfleiſchige höchſten 

Auftrieb: 536 Rinder el 65 Ochſen, 150 Bullen, lachtwerts — — b) ſonſtige vollfl oder ausgemäſt 
320 Kühe. — Färſen. — Jungvieß), 406 Kälber. 2050 Schweine, | 0-24, eh fleischige 10 d) gerin re Zi ee 
75 Schafe; 4 3¹ 2 ere. (Kalbinnen): a) pollfleiſchige, ausgemätee höchſten Sch 


in Zloty 
ausgem, Ochſen 


Man zahlte für 100 n Lebendgewicht 
1 — Egger Polen mit Handelsunkoſten): 
Ochſen: vollfleiſch. 
Baer ia. nicht A . 6872, vollfleiſch, aus gem. 
Ochſen bis zu 3 J. 60—64, funge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
Site gusge emäftete 50-56, mäßig genährte junge, gut genährte 
Bullen: vollflen ig 3 von höchſtem Schlacht 
gewicht 62—68, vollfleiſch., fü —58, mäßig genährte jü 
und gut genährte ie „en 9 215 46 —41. nn 


von 


Kühe: 2 e, a mäſt. von höchſtem Schlacht e⸗ 
wicht — — 
ee oe be 5 2—86 gut genährte 40—44. mäßig 


Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete — 0 Maſtfärſen 
58—60, gut e 48—52, nhig gehäbtte 40 — 40— ai 


—_bD)- vollfleiſchige 2729, oh fleiſchige 24—26. Freſſer 2 

Kälber: a) Doppellender deuter Maſt 42-47, d) einite Maſt⸗ 
kälber 36—42, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 28—35, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 16—23. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
maſt 39 —40, 2. 1 De —.— b) mittlere A ältere 
de thammel und b genäbrte junge S 1. 36-38, 2. 26— 35, 

eiſchiges Schafd eh 28. d) gering gen —— Schafvieh 24— 28. 
Schweine: e) Fettſchweine über 3 Itr. r rn 
b) noilfleiichige von 1 74 00 Pfd. Lebendgewicht et 
fleiihige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 46—50, d) v ie 
von 160-200 Pid, Lebendg aemicht 44—46, e) 120-160 Pfd. Le 
gewicht 40— 42, ) Sauen 


Marktverlauf: Rinder in guter Ware glatt, ſonſt mittel 


ig: 
Kälber do., geringe Ware vernachläſſigt; Schafe ziemlich = 


Schrseine glatt, 


